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1 Aufgaben und Ziele 

1.1 Der Beitrag des Faches Sport zum Bildungs- und Erziehungsauftrag 1) 

Die Grundschule sichert durch kindgemäße Bewegungs-, Spiel- und Sportangebote ganzheitliche Lernerfah-
rungen der Kinder und fördert deren Entwicklung nachhaltig. Sie eröffnet den Kindern darüber hinaus einen 
Zugang zu geeigneten Ausschnitten der für sie bedeutsamen Bewegungs-, Spiel- und Sportwirklichkeit. Als lei-
tende Orientierung dienen die folgenden pädagogischen Perspektiven (vgl. Rahmenvorgaben Kap. 1.2): 

• Wahrnehmungsfähigkeiten verbessern, Bewegungserfahrungen erweitern 

• Sich körperlich ausdrücken, Bewegungen gestalten 

• Etwas wagen und verantworten 

• Das Leisten erfahren, verstehen und einschätzen 

• Kooperieren, wettkämpfen und sich verständigen 

• Gesundheit fördern, Gesundheitsbewusstsein entwickeln. 
 
Kinder erkunden und gestalten ihre Welt auch über Bewegung. Bewegung ist für sie ein Mittel des Ausdrucks 
und der Verständigung. In der Bewegung erfahren und erleben sie sich selbst in der Vielfalt, aber auch in der 
Begrenzung ihrer Handlungsmöglichkeiten. Schließlich ist Bewegung für eine ausgewogene körperliche Ent-
wicklung und gesunde Lebensführung unverzichtbar. Im Schulsport erschließen sich ihnen beim Bewegen, 
Spielen und Sporttreiben in besonders konkreter Weise vielfältige personale, materiale und soziale Erfahrun-
gen.  
 
Für viele Mädchen und Jungen ist der Schulsport der wichtigste Zugang für ihre gegenwärtige und zukünftige 
Bewegungs-, Spiel- und Sportwelt. Damit stellt sich dem Schulsport die Aufgabe, Impulse für einen bewe-
gungsfreudigen Alltag zu geben, Freude an lebenslangem Sporttreiben anzubahnen und dafür passende Lern- 
und Übungsgelegenheiten zu schaffen. Im Rahmen seiner Möglichkeiten kann der Schulsport auf diese Weise 
auch dazu beitragen, Entwicklungsdefizite auszugleichen und benachteiligten Kindern Zugangschancen zu 
Bewegung, Spiel und Sport zu eröffnen. Dabei wird auch berücksichtigt, dass Mädchen und Jungen auf Grund 
einer geschlechtsspezifischen Körper- und Bewegungssozialisation unterschiedliche Vorerfahrungen, Zu-
gangsweisen und Erwartungen bezogen auf Bewegung, Spiel und Sport mitbringen. 
 
Im Zentrum der Bewegungs-, Spiel- und Sporterziehung in der Grundschule steht der Sportunterricht. Über 
den obligatorischen Sportunterricht hinaus sind Bewegung, Spiel und Sport in vielfältigen weiteren Bereichen 
integrale Bestandteile von Unterricht und Schulleben. Unter der Leitidee der bewegungsfreudigen Schule wird 
auch dort Bewegung in die Lernprozesse integriert, wo primär Sachzusammenhänge anderer Fächer er-
schlossen werden sollen. Ein Lernen mit Kopf, Herz und Hand bewirkt nachhaltigere Erfahrungen, führt zu 
greifbareren Ergebnissen und wird in besonderer Weise den kindlichen Bedürfnissen gerecht. Unverzichtbare 
Bestandteile des Schullebens sind ferner vielfältige Bewegungs-, Spiel- und Sportangebote im Rahmen des 
außerunterrichtlichen Schulsports. Seine besonderen pädagogischen Handlungsmöglichkeiten und Angebots-
formen sind in den Rahmenvorgaben (vgl. Kap. 3.2 bzw. 4.2) differenziert dargestellt. 
 
 
1.2 Lernen und Lehren 

Mädchen und Jungen kommen mit sehr unterschiedlichen Vorerfahrungen in die Schule. Dies betrifft sowohl 
die motorische als auch die soziale und kognitive Entwicklung. Der Sportunterricht in der Grundschule hat die 
Aufgabe, diesen unterschiedlichen Dispositionen der Kinder durch Individualisieren und Integrieren gerecht zu 
werden. 
 
Dies bedeutet, allen Mädchen und Jungen individuell passende, ihrem jeweiligen Entwicklungsstand entspre-
chende Erfahrungs- und Lerngelegenheiten beim Bewegen und Spielen bereitzustellen. Die unterschiedlichen 
Körper- und Bewegungserfahrungen können es notwendig machen, geschlechterbewusst zu differenzieren, 
um Mädchen zu stärken und Jungen für sich und andere zu sensibilisieren.  
 
Lehrkräfte in der Grundschule haben die Aufgabe, alle Kinder mit ihren individuellen Fähigkeiten und Fertigkei-
ten so in Bewegungssituationen zu integrieren, dass ihnen die Erfahrung gemeinsamer Bewegungserlebnisse 

                                            
1) Die für alle Schulformen geltenden Rahmenvorgaben für den Schulsport (s. Anhang) bilden auch die fachpädagogische 

Grundlage für diesen Grundschullehrplan. Der dort in Kapitel 1.1 formulierte Doppelauftrag des Schulsports „Entwick-
lungsförderung durch Bewegung, Spiel und Sport und Erschließung der Bewegungs-, Spiel- und Sportkultur“ wird in die-
sem Lehrplan grundschulspezifisch ausgelegt.  

 Darüber hinaus haben für diesen Lehrplan auch die in Kapitel 3.1 dargestellten Prinzipien eines erziehenden Unterrichts 
(Mehrperspektivität, Erfahrungsorientierung und Handlungsorientierung, Reflexion, Verständigung und Wertorientierung) 
grundlegende Bedeutung. 
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ermöglicht wird. Dafür ist es erforderlich, solche Situationen herzustellen, in denen alle Kinder sich mit ihrem 
jeweiligen Können einbringen und somit zum gelingenden Miteinander und Gegeneinander beitragen können. 
Alle Kinder müssen dahin geführt werden, andere in Bewegungs- und Spielhandlungen zu integrieren und ins-
besondere die schwächeren Kinder so zu unterstützen, dass auch sie ihre Bewegungsabsichten verfolgen und 
im Rahmen ihrer Möglichkeiten am gemeinsamen Bewegen, Spielen und Sporttreiben teilnehmen können. 
 
Im Sportunterricht der Grundschule werden den Mädchen und Jungen vielfältige Möglichkeiten eingeräumt, 
sich an der Inhaltsauswahl, an den zu verfolgenden Zielen und an den Vorgehensweisen in altersangemesse-
ner Weise zu beteiligen. Die Kinder können auf diese Weise ihre eigenen Bedürfnisse artikulieren, ihre Erfah-
rungen einbringen und so vorhandene Kompetenzen im Sportunterricht nutzen. Kinder werden so zu selbst-
ständigem und verantwortungsbewusstem Handeln angeleitet.  
 
Der Sportunterricht eröffnet insbesondere bei Sportspielen den Kindern wichtige Gelegenheiten kooperativen 
Lernens und des Erlernens konstruktiver Kooperation. 

Üben und Anwenden müssen gleichermaßen berücksichtigt werden. Kindgemäße Formen des Übens führen 
zu Bewegungssicherheit und ermöglichen die Auseinandersetzung mit neuen Bewegungsanforderungen. Sie 
helfen, den Zusammenhang von beharrlicher Anstrengung und erweitertem Können zu erschließen, und tra-
gen dazu bei, dass sich das Bewegungsrepertoire der Mädchen und Jungen erweitert.  
 
Dazu müssen Anwendungsmöglichkeiten planvoll eröffnet werden, damit die Kinder das Üben als lohnend ak-
zeptieren können. Hierfür bieten sich vielfältige Spielsituationen, Lauf- oder Schwimmabzeichen, Wettbewerbs-
formen und die verschiedenen außerunterrichtlichen Formen des Schulsports an.  
 
Für den Sportunterricht der Grundschule gilt, dass das Bewegungshandeln auch einsichtsvoll verwirklicht wird. 
Dies ist immer auch gebunden an altersgemäße Verständigungsprozesse über Voraussetzungen und Wirkun-
gen von Bewegungsaktivitäten, über normative Entscheidungen und die Bedeutung von Wertorientierungen 
bei Bewegung, Spiel und Sport. 
  
Der Sportunterricht kann gerade solchen Kindern besondere Lernchancen und Leistungserfolge eröffnen, die 
sich sprachlich weniger gut einbringen können. Dies wird besonders dann gelingen, wenn die Erfahrungen aus 
dem konkret erlebten Bewegungshandeln erwachsen und als Erkenntnisse auch wieder darin einfließen, in-
dem Erfahrenes zur Sprache gebracht wird, Wirkungszusammenhänge in sehr anschaulicher Weise verdeut-
licht werden und auch Raum gegeben wird für eine Einsicht bildende Auseinandersetzung mit latenten und si-
tuativ auftretenden Konflikten. 
 
Der Sportunterricht vermittelt fachspezifische Kompetenzen auch im Rahmen von komplexen Themen. Häufig 
wirken diese in andere Lebensbereiche hinein und werden gemeinsam mit anderen Fächern bearbeitet. Aus-
gehend von fachspezifischen Anlässen aus dem Sportunterricht können deshalb immer wieder Verbindungen 
zu anderen Fächern gesucht und hergestellt werden, um komplexe Themen des Sportunterrichts aus der Sicht 
anderer Fächer zu betrachten. Umgekehrt kann es sinnvoll sein, in anderen Fächern und Lernbereichen nach 
Möglichkeiten zu suchen, fächerübergreifende Erfahrungszusammenhänge auch unter Berücksichtigung des 
Faches Sport herzustellen und zu gestalten. 
 
 
1.3 Orientierung an Kompetenzen  
 
Der Lehrplan für das Fach Sport benennt in Kapitel 2 verbindliche Bereiche und Schwerpunkte und ordnet ih-
nen in Kapitel 3 Kompetenzerwartungen zu. 
 
Diese legen auf der Ebene der Sach- und Methodenkompetenz verbindlich fest, welche Leistungen von den 
Schülerinnen und Schülern am Ende der Schuleingangsphase und am Ende der Klasse 4 im Fach Sport er-
wartet werden. Sie weisen die anzustrebenden Ziele aus und geben Orientierung für die individuelle Förde-
rung. Die Kompetenzerwartungen konzentrieren sich auf zentrale fachliche Zielsetzungen des Sportunterrichts. 
 
Die Orientierung an Kompetenzen bedeutet, dass der Blick auf die Lernergebnisse gelenkt, das Lernen auf die 
Bewältigung von Anforderungen ausgerichtet und als kumulativer Prozess organisiert wird. 
 
Schülerinnen und Schüler haben fachbezogene Kompetenzen ausgebildet,  
• wenn sie zur Bewältigung einer Situation vorhandene Fähigkeiten nutzen, dabei auf vorhandenes Wissen 

zurückgreifen und sich benötigtes Wissen beschaffen 

• wenn sie die zentralen Fragestellungen eines Lerngebietes verstanden haben und angemessene  

Lösungswege wählen 

• wenn sie bei ihren Handlungen auf verfügbare Fertigkeiten zurückgreifen und ihre bisher gesammelten 

Erfahrungen in ihre Handlungen mit einbeziehen. 
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2 Bereiche und Schwerpunkte 

Im Folgenden werden die für die Grundschule verbindlichen Bereiche und Schwerpunkte entsprechend den 
Rahmenvorgaben für den Schulsport aufgeführt: 
• den Körper wahrnehmen und Bewegungsfähigkeiten ausprägen 

• das Spielen entdecken und Spielräume nutzen 

• Laufen, Springen, Werfen – Leichtathletik 

• Bewegen im Wasser – Schwimmen 

• Bewegen an Geräten – Turnen 

• Gestalten, Tanzen, Darstellen – Gymnastik/Tanz, Bewegungskünste 

• Spielen in und mit Regelstrukturen - Sportspiele 

• Gleiten, Fahren, Rollen – Rollsport, Bootssport, Wintersport 

• Ringen und Kämpfen – Zweikampfsport. 
 
Der Bereich „Wissen erwerben und Sport begreifen“ ist in der Grundschule integraler Bestandteil der anderen 
neun Bereiche und wird bei den Schwerpunkten, Kompetenzerwartungen und vorgeschlagenen Beispielen be-
rücksichtigt. 
 
 
2.1 Den Körper wahrnehmen und Bewegungsfähigkeiten ausprägen 

Elementare Wahrnehmungs- und Bewegungserfahrungen sind grundlegend für die kindliche Entwicklung. Da-
bei geht es um die Auseinandersetzung mit dem eigenen Körper, um den Erwerb von Bewegungssicherheit in 
alltäglichen Bewegungsgrundformen, um die Verbesserung der Wahrnehmungsfähigkeit und das Zusammen-
spiel der Sinne, um die Raumorientierung sowie um die Entwicklung und Stabilisierung koordinativer und kon-
ditioneller Fähigkeiten. 
 
Schwerpunkte sind: 
• die Sinne üben und die Bedeutung der Wahrnehmungsfähigkeit für den Bewegungsvollzug erfahren 

• sich des eigenen Körpers bewusst werden, seine Dimensionen erfahren, seine Aktionsmöglichkeiten und 

Grenzen erkunden 

• den Wechsel von Anspannung und Entspannung erfahren und bewusst herstellen 

• die Reaktionen des Körpers in der Bewegung und vor, bei und nach körperlicher Belastung wahrnehmen 

und deuten 

• die Veränderbarkeit koordinativer Fähigkeiten und konditioneller Voraussetzungen erfahren und begreifen. 
 
 
2.2 Das Spielen entdecken und Spielräume nutzen 

Spielen ist für Kinder die Betätigungsform, mit der sie sich die Welt durch eigenes Tun, d. h. durch den Einsatz 
des Körpers und der Sinne, durch das Erproben und Experimentieren erschließen. Spielen hat für Kinder sei-
nen Zweck in sich selbst. Es bereitet Freude, fördert Kreativität und Fantasie sowie eine selbstständige und 
aktive Auseinandersetzung mit sachlichen und sozialen Zusammenhängen.  
Mädchen und Jungen müssen deshalb auch im Sportunterricht die Gelegenheit erhalten, Spielräume zu ent-
decken und zu gestalten, Spielideen selbst zu entwickeln und eigene Spiele zu (er)finden, aber auch Spiele 
nachzuspielen.  
 
Schwerpunkte sind:  
• Spielmöglichkeiten in ihrer Vielfalt entdecken sowie Spiel- und Bewegungsräume erschließen und  

ausgestalten 

• Spielideen entwickeln und das Spielen aufrecht erhalten 

• Spielvereinbarungen für gemeinsames Spielen treffen und unterschiedlichen Interessen gerecht werden. 
 
 
2.3 Laufen, Springen, Werfen – Leichtathletik 

Laufen, Springen und Werfen sind Grundformen menschlichen Bewegens. Kinder erschließen sich im Laufen, 
Springen und Werfen ihre Umwelt, erfahren die Natur und entdecken und erleben ihren Körper. 
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Sie üben diese Aktivitäten zunächst als grundlegende und eigenständige Bewegungsformen aus. In vielfältigen 
Spiel- und Bewegungssituationen entwickeln sie eine stimmige Koordination und erweitern ihr Bewegungskön-
nen. Im Verlauf der Grundschulzeit kommen auch elementare leichtathletische Formen hinzu. Die Kinder er-
schließen sich auf diese Weise ein sportliches Handlungsfeld, das besonders leicht zugänglich ist und in an-
schaulicher Weise den Vergleich sportlicher Leistungen ermöglicht. Durch systematisches Lernen und Üben 
erfahren die Kinder darüber hinaus, dass sie ihr Können erweitern und individuelle Leistungsfortschritte erzie-
len können. 
 
Unter gesundheitlichen Aspekten gewinnt das ausdauernde Laufen schon in der Grundschule eine besondere 
Bedeutung. In altersgemäßer Form werden die Kinder an die Formen des ausdauernden Laufens herangeführt 
und machen so grundlegende Erfahrungen mit der Überwindung individueller Grenzen. 
 
Schwerpunkte sind: 
• den Körper beim Laufen erleben und vielfältige Lauferfahrungen machen 

• Sprungformen entdecken, ausprägen und anwenden 

• Wurfarten entdecken, ausprägen und anwenden 

• elementare leichtathletische Formen lernen, üben und anwenden. 
 
 
2.4 Bewegen im Wasser – Schwimmen 

Wasser ist ein Bewegungsraum, in dem Kinder Bewegungsaktivitäten durchführen und Bewegungserfahrun-
gen sammeln, die ausschließlich in diesem Element möglich sind. Bewegungserlebnisse und Körpererfahrun-
gen haben Vorrang vor zu frühen sportartspezifischen Anforderungen. Damit alle Kinder das Bewegen im 
Wasser als wohltuend empfinden, ist ein behutsamer Umgang mit Ängsten und Unsicherheiten notwendig.  
 
Ziel des Schwimmunterrichts ist es, eine elementare Schwimmtechnik in ihrer Grobform zu vermitteln, weil da-
durch eine ökonomische Fortbewegung ermöglicht wird. Darüber hinaus ist es notwendig, dass Kinder elemen-
tare Kenntnisse über die Risiken und Gefahren im Bewegungsraum Wasser, insbesondere auch beim Sprin-
gen und Tauchen, erwerben und sie angemessen und verantwortungsbewusst anwenden.  
 
Jedes Kind soll am Ende der Grundschulzeit schwimmen können. ‘Schwimmen-Können’ heißt, dass es sich 
möglichst angstfrei ohne Fremdhilfe in schwimmtiefem Wasser zielgerichtet fortbewegen kann.  
 
Schwerpunkte sind: 
• sich mit dem Bewegungsraum Wasser vertraut machen und Wasser als Spielraum nutzen 

• vielfältige Sprungmöglichkeiten erfinden und nachvollziehen 

• vielfältige Bewegungsmöglichkeiten unter Wasser erfinden und nachvollziehen 

• elementare Schwimmtechniken lernen, üben und anwenden. 
 
2.5 Bewegen an Geräten – Turnen 

Beim Schwingen, Schaukeln, Springen, Drehen, Rollen an Geräten nehmen Kinder ihren Körper in unter-
schiedlichen Raumlagen und Raumbeziehungen wahr und machen Erfahrungen mit der Schwerkraft, dem 
Gleichgewicht und der Höhe. Hierbei lernen sie, Risiken abzuwägen, Angst zu äußern und zu bewältigen und 
ihre eigene Leistungsfähigkeit einzuschätzen. Durch die Gestaltung und Präsentation von Bewegung können 
Mädchen und Jungen Bestätigung erfahren und Bewegungsfreude erleben. 
 
Hier finden die Kinder auch einen ersten Zugang zu turnerischen Bewegungsformen, die sie auf Grund ihrer 
günstigen körperlichen Voraussetzungen schnell erlernen können. Kontinuierliches Üben sichert für jedes Kind 
eindrucksvoll erworbenes Bewegungskönnen. Soziale Erfahrungen erschließen sich durch vielfältige Möglich-
keiten miteinander zu turnen sowie beim Sichern und Helfen. 
 
Schwerpunkte sind: 
• den Körper im Gleichgewicht halten 

• den Körper im Fliegen, Drehen und Rollen erleben 

• Körperspannung und Kraft in ihrer Bedeutung für das Gelingen turnerischer Anforderungen erleben und 

aufbauen 

• Kunststücke erfinden und bewältigen, sich etwas trauen 

• Gerätekombinationen herstellen, bewältigen und variieren 

• elementare turnspezifische Bewegungsformen erlernen, üben und anwenden. 
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2.6 Gestalten, Tanzen, Darstellen – Gymnastik/Tanz,  Bewegungskünste 

Kinder nehmen Gelegenheiten, in denen sie gestalten, tanzen oder etwas darstellen können, in der Regel ger-
ne wahr. Sie entwickeln Freude an kreativem Bewegungshandeln und an Selbstbestätigung sowie Gemein-
schaft bei vielfältigen improvisatorischen oder darstellerischen Bewegungsanlässen. Diese Erfahrungen müs-
sen Jungen und Mädchen gleichermaßen ermöglicht werden. 
 
Im stimmigen Zusammenklang von Bewegung, Rhythmus und Musik kann sich den Kindern ein Ausdrucksme-
dium erschließen, das ihrer Bereitschaft zur Darstellung und Präsentation in besonderer Weise gerecht wird.  
 
Mädchen und Jungen, die miteinander tanzen, etwas gestalten und darstellen, treten über und durch Bewe-
gung in Kontakt und verständigen sich über ihr Bewegungshandeln. Dieser Bereich eröffnet auch die Erfah-
rung von Gemeinsamkeit und von Aufgehoben-Sein in einem konkurrenzfreien Raum. Einfühlungsvermögen, 
Rücksichtnahme und Anpassungsfähigkeit werden auf anschauliche Weise herausgefordert und entwickelt.  
 
Schwerpunkte sind: 
• die Vielfalt von Bewegungsmöglichkeiten – auch mit Handgeräten und Objekten – entdecken, erproben 

und variieren 

• Bewegungskunststücke mit Handgeräten und Objekten erfinden, üben und gestalten 

• Rhythmus, Musik und Bewegung aufeinander beziehen 

• durch Bewegung etwas mitteilen und darstellen 

• Tänze erlernen und Bewegungsgestaltungen entwickeln, üben und präsentieren. 
 
 
2.7 Spielen in und mit Regelstrukturen – Sportspiel e 

Die in diesem Bereich angesprochenen Spiele folgen in ihrer Spielidee vorgegebenen Regelstrukturen. Dafür 
müssen Mädchen und Jungen die notwendigen koordinativen Fähigkeiten, spielspezifischen Fertigkeiten und 
Regelkenntnisse sowie sozialen Kompetenzen erwerben, die für ein gelingendes Spiel mit- und gegeneinander 
erforderlich sind. 
 
Die Regelstrukturen der Sportspiele sind für Grundschulkinder in der Regel noch zu komplex, als dass alle 
handlungstragend daran teilnehmen könnten. Deshalb ist es erforderlich, als Ausgangspunkt bei der Spielver-
mittlung solche Elementarformen von Spielen zu wählen, die bereits die grundlegende Idee der Sportspiele re-
präsentieren und diese schrittweise vorbereiten. Auch kleine Spiele bieten Chancen, allen Kindern positive 
Spielerlebnisse zu ermöglichen und grundlegende Spielfähigkeit zu erschließen. Die methodischen Formen 
und die Spielbedingungen sind so zu wählen, dass alle ihren Voraussetzungen entsprechend an Regelspielen 
teilnehmen können. Unter Berücksichtigung ihrer Interessen können Jungen und Mädchen unterschiedliche 
Spielangebote gemacht werden. 
 
Schwerpunkte sind: 
• Spielideen und die grundlegenden Spielstrukturen vorgegebener Spiele erkennen und nachvollziehen 

• spielspezifische motorische Fertigkeiten, Voraussetzungen sowie grundlegende taktische Verhaltens-

weisen erwerben 

• nach vorgegebenen Regeln spielen können, Spielregeln einhalten und situationsgerecht verändern 

• Grundformen der Sportspiele einschließlich ihrer taktischen Anforderungen und spielspezifischen motori-

schen Fertigkeiten lernen, üben und anwenden. 

 
2.8 Gleiten, Fahren, Rollen – Rollsport/Bootssport/ Wintersport 

Mit den Fortbewegungsarten Gleiten, Fahren und Rollen erschließen sich Mädchen und Jungen neue Bewe-
gungsräume und erfahren natürliche Räume (Berge, Flüsse, Seen) auf neue Weise. Kinder können dabei im 
Unterricht faszinierende Bewegungsfertigkeiten entwickeln, die Elemente ihrer Bewegungskultur auch außer-
halb von Unterricht und Schule werden können.  
 
Im Sportunterricht der Grundschule müssen die elementaren Erfahrungen von Gleichgewicht, Balance, Kör-
perschwerpunkt im Gleiten, Fahren und Rollen vermittelt und erste Könnenserfahrungen ermöglicht werden, 
auch damit die Kinder angemessen mit Geschwindigkeit und Risiko umgehen lernen. 
 
Die Erziehung zu sicherem, hilfsbereitem und verantwortlichem Umgang mit Partnerinnen und Partnern, zu 
nachhaltigem Umgang mit der natürlichen Umwelt und mit Materialien hat in diesem Bewegungsbereich einen 
hohen Stellenwert. 
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Schwerpunkte sind:  
• grundlegende Fähigkeiten und Fertigkeiten zum adäquaten Umgang mit Gleit-, Fahr- und Rollgeräten  

erlernen und üben 

• Bewegungskönnen im Gleiten, Fahren und Rollen erweitern 

• Gleiten, Fahren, Rollen in natürlicher und gestalteter Umwelt erleben. 
 
 
2.9 Ringen und Kämpfen – Zweikampfsport 

Kinder suchen in außerschulischen Situationen nach Gelegenheiten, ihre Kräfte in vielfältigen Ring- und 
Kampfspielen zu erproben und zu vergleichen.  
 
Beim Ringen und Kämpfen im Sportunterricht steht der spielerische, regelgeleitete Aspekt der körperlichen 
Auseinandersetzung im Vordergrund. Oberstes Prinzip ist das verantwortungsbewusste Handeln gegenüber 
der Partnerin/dem Partner bzw. der Gegnerin/dem Gegner, d. h. die Beherrschung von Emotionen und die 
Sorge um die körperliche Unversehrtheit der Partnerin bzw. des Partners müssen das Kräftemessen steuern. 
Hier ergeben sich nutzbringende Chancen über die bewussten Erfahrungen unmittelbarer Körperkontakte ein 
rücksichtsvolles Miteinander in der Begegnung von Schwächeren und Stärkeren anzubahnen. 
 
Auch für die Entwicklung der Mädchen sind die körperbezogenen Erfahrungen beim Ringen und Kämpfen un-
verzichtbar. Mädchen lernen, ihre (Körper-)Grenzen zu behaupten, und Jungen, sich einfühlsamer zu verhal-
ten und auf Überlegenheitsansprüche zu verzichten. So können der unmittelbare Körperkontakt und das Sich-
Anfassen zu wichtigen Erfahrungen des Miteinanders im Gegeneinander werden. 
 
Über die konkreten Körpererfahrungen und ihre Verarbeitung im Sportunterricht ergeben sich Lernchancen im 
Sinne einer Gewaltprävention. In diesem Zusammenhang sind die Möglichkeiten einer geschlechterbewussten 
Differenzierung zu nutzen. 
 
Schwerpunkte sind: 
• spielerische Kampfformen kennen lernen und ausführen 

• Kampfformen entwickeln, Regelungen treffen, erproben und verändern 

• elementare technische Fertigkeiten und taktische Fähigkeiten erlernen, üben und anwenden 

• in Kampfsituationen die Gegnerin bzw. den Gegner als Partnerin bzw. Partner achten. 
 
 
3 Kompetenzerwartungen 

Die folgende Zusammenstellung führt auf, welche Kompetenzen von allen Schülerinnen und Schülern am En-
de der Schuleingangsphase und am Ende der Klasse 4 auf dem ihnen jeweils möglichen Niveau erwartet wer-
den. Dabei wird auch deutlich, wie sich die Kompetenzen in Anspruch und Differenziertheit innerhalb der Be-
reiche und Schwerpunkte während der Grundschulzeit entwickeln. 
 
Die Kompetenzerwartungen werden durch Beispiele illustriert. 
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3.1 Den Körper wahrnehmen und Bewegungsfähigkeiten ausprägen 

Die Schülerinnen und Schüler nehmen sich selbst und ihren Körper wahr und entwickeln Verständnis für ein 
funktionell richtiges Bewegen. Sie erfahren und begreifen die Veränderbarkeit ihrer koordinativen und konditio-
nellen Möglichkeiten und gewinnen Bewegungssicherheit in vielfältigen alltäglichen Bewegungsgrundformen. 
 
Bereich:  Den Körper wahrnehmen und Bewegungsfähigk eiten ausprägen 
Schwerpunkt:  Die Sinne üben und die Bedeutung der Wa hrnehmungsfähigkeit für den  

Bewegungsvollzug erfahren  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• bewegen sich im Raum und nutzen dabei unter-
schiedliche Wahrnehmungshilfen 

• bewegen sich sicher im Raum und behalten die 
Bewegungssicherheit auch dann, wenn die akusti-
sche und/oder optische Wahrnehmung einge-
schränkt oder ausgeschaltet wird 

Beispiele: 
• Geräusche und Klänge mit der Stimme, den Händen, den Fingern, den Füßen erzeugen und in Bewegung 

umsetzen 
• optische (z. B. Farben, Formen und Zeichen), akustische (z. B. Geräusche, Musik, Stimme) und taktile 

Reize (z. B. verschiedene Tastspiele) in Bewegungszusammenhängen nutzen 
• Bälle und andere Materialien mit unterschiedlichem Krafteinsatz auf unterschiedlich weit entfernte und unter-

schiedlich große Ziele werfen oder rollen (kinästhetische Wahrnehmungsfähigkeit) 
• Balancesituationen mit offenen und geschlossenen Augen, Schaukel-, Dreh- und Rollbewegungen bewäl-

tigen (vestibuläre Wahrnehmungsfähigkeit)  
• Raumdimensionen (natürliche und gestaltete Umwelt) in der Bewegung erfahren, Raumwege entdecken, 

Raumgliederungen durch Materialien und Geräte herstellen und in der Bewegung erschließen 
 

Bereich:  Den Körper wahrnehmen und Bewegungsfähigk eiten ausprägen 
Schwerpunkt:  Sich des eigenen Körpers bewusst werden , seine Dimensionen erfahren, seine 

Aktionsmöglichkeiten und Grenzen erkunden  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• nehmen ihr Körperschema wahr und nutzen ihre 
Erfahrungen beim Spielen und Bewegen 

• sind sich ihres Körperschemas bewusst und ver-
halten sich körpergerecht in der Ruhe und in der 
Fortbewegung 

Beispiele: 
• Körperteile erspüren und benennen, Umrisszeichnungen vom Körper herstellen, Körperdimensionen ein-

schätzen und überprüfen, in Spielsituationen Rechts-Links-Orientierung gewinnen 
• Bewegungsmöglichkeiten und Bewegungsrichtungen der Körpergelenke erkunden 
• funktionell richtige Körperhaltungen beim Sitzen, Stehen und Gehen erspüren, einnehmen und ihre  

Bedeutung für den Haltungsaufbau begreifen 
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Bereich:  Den Körper wahrnehmen und Bewegungsfähigk eiten ausprägen 
Schwerpunkt:  Den Wechsel von Anspannung und Entspann ung erfahren und bewusst herstellen 

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erfahren Spannung und Entspannung als bewe-
gungsrelevante Größen und stellen sie zielgerich-
tet her 

• nutzen Spannung und Entspannung als bewe-
gungsrelevante Größen, stellen sie bewusst her 
und wenden sie selbstständig im Schulalltag an 

Beispiele: 
• verschiedene Spannungszustände in der Muskulatur erfahren und erzeugen 
• Körperspannung entwickeln und erproben 
• Entspannungsmethoden kennen lernen und anwenden 

 
Bereich:  Den Körper wahrnehmen und Bewegungsfähigk eiten ausprägen 
Schwerpunkt:  Die Reaktionen des Körpers in der Bewe gung und vor, bei und nach körperlicher 

Belastung wahrnehmen und deuten  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erfahren die Reaktionen ihres Körpers bei Bewe-
gungsbelastungen und beschreiben erste Ursa-
che-Wirkungszusammenhänge 

• kennen die Ursache- Wirkungszusammenhänge 
von Körperreaktionen auf Bewegungsbelastungen 
und können sich individuell dosiert belasten 

Beispiele: 
• Herz- und Pulsschlag als Anzeichen für Ruhe und Bewegungsbelastung spüren und begreifen 
• Körperreaktionen wahrnehmen und einschätzen (z. B. Schwitzen und Frieren) 
• Atmung und körperliche Anstrengung zueinander in Beziehung setzen (z. B. in Ruhe, beim schnellen  

Laufen, beim ausdauernden Laufen, bei Kraftbelastungen) 

 

Bereich:  Den Körper wahrnehmen und Bewegungsfähigk eiten ausprägen 
Schwerpunkt:  Die Veränderbarkeit koordinativer Fähig keiten und konditioneller Voraussetzun-

gen erfahren und begreifen  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• verbessern durch Üben ihre koordinativen und 
konditionellen Fähigkeiten und sprechen darüber 

• kennen elementare Regeln zur Verbesserung der 
koordinativen und konditionellen Fähigkeiten, 
wenden sie an und kennen deren Bedeutung für 
ihr Bewegungshandeln 

Beispiele: 
• schnell, ausdauernd und koordiniert laufen, Lauferfahrungen im Schulgelände machen, eigene Ziele  

setzen und erreichen  
• im Hängen und Hangeln, im Klimmen und Klettern, beim Überwinden von Hindernissen Körpergewicht  

erfahren und die Ausprägung von Kraft erleben 
• Geschicklichkeits- und Balancieranforderungen bewältigen und dabei Bewegungssicherheit entwickeln 
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3.2 Das Spielen entdecken und Spielräume nutzen 

Die Schülerinnen und Schüler erfahren und begreifen, dass sie selbst Spielgelegenheiten entdecken, Spiele 
entwickeln und gestalten können. Sie treffen die notwendigen Spielvereinbarungen mit dem Ziel, alle in die 
Spielhandlung einzubeziehen. Dabei sammeln sie vielfältige leibliche, soziale und materiale Erfahrungen. 
 
Bereich:  Das Spielen entdecken und Spielräume nutzen  
Schwerpunkt:  Spielmöglichkeiten in ihrer Vielfalt ent decken sowie Spiel- und Bewegungsräume 

erschließen und ausgestalten  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler  

• spielen mit unterschiedlichen Spielgeräten, in unterschiedlichen Spielrollen und Spielräumen 

Beispiele: 
• mit unterschiedlichen Spielgeräten spielen und ihre Eigenschaften zu passenden Spielformen nutzen 
• mit Spiel- und Sportgeräten, Alltagsmaterialien und Objekten bauen und konstruieren 
• unterschiedliche Aufgaben in Bewegungsspielen übernehmen 
• natürliche und künstliche Spiel- und Bewegungsräume erschließen und (um)gestalten 

 
Bereich:  Das Spielen entdecken und Spielräume nutzen  
Schwerpunkt:  Spielideen entwickeln und das Spielen au frecht erhalten  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln eigene Spielideen und setzen sie um • entwickeln und verwirklichen eigene Spielideen 
und treffen Vereinbarungen zur Aufrechterhaltung 
des Spiels 

Beispiele: 
• Spiele erfinden, beschreiben und Spielbedingungen herstellen 
• eigene Spiele (auch) über einen längeren Zeitraum spielen 
• gefundene Spielideen dokumentieren (z. B. Spielesammlungen, Spielebuch, Fotodokumentationen) 

 
Bereich:  Das Spielen entdecken und Spielräume nutzen  
Schwerpunkt:  Spielvereinbarungen für gemeinsames Spie len treffen und unterschiedlichen  

Interessen gerecht werden  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erkennen und akzeptieren unterschiedliche Voraussetzungen und Absichten beim Spielen und einigen 
sich auf gemeinsame Spiellösungen 

Beispiele: 
• sich über Spielideen austauschen, Vereinbarungen treffen und ggf. Spielveränderungen vornehmen und 

umsetzen 
• Spielabsichten anderer Kinder aufnehmen, respektieren und ggf. berücksichtigen 
• Spielstörungen als Anlass zur Entwicklung neuer Vereinbarungen nutzen 
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3.3 Laufen, Springen, Werfen – Leichtathletik 

Die Schülerinnen und Schüler erfahren Laufen, Springen und Werfen als vielfältige Grundformen der Bewe-
gung. Sie erweitern ihr Bewegungskönnen und erlernen elementare leichtathletische Bewegungsformen. Sie 
stellen sich Leistungsanforderungen und setzen sich kritisch damit auseinander. Dabei erfahren sie ihre Leis-
tungsmöglichkeiten und -grenzen sowie deren Veränderbarkeit durch Üben. 
 

Bereich:  Laufen, Springen, Werfen – Leichtathletik  
Schwerpunkt:  Den Körper beim Laufen erleben und vie lfältige Lauferfahrungen machen  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• laufen in unterschiedlichen Bewegungssituationen 
und beschreiben ihre Körper- und Lauferfahrun-
gen 

• erfüllen vorgegebene und selbst gesetzte Lauf-
anforderungen und gestalten ihr Lauftempo  
situationsgerecht 

Beispiele: 
• auf verschiedenen Untergründen, bergauf und bergab, um und über Hindernisse laufen, Orientierungs-

läufe durchführen 
• unterschiedliche Lauftempi erproben, Steigerungsläufe, Dauerläufe ( allein, mit der Partnerin und dem 

Partner, in der Gruppe) 
• beim Laufen Herzschlag, Atmung, Schwitzen, Ermüdung, Anspannung, Entspannung, Belastung und 

Wohlbefinden wahrnehmen, erfahren und erste Zusammenhänge erkennen 

 

Bereich:  Laufen, Springen, Werfen – Leichtathletik  
Schwerpunkt:  Vielfältige Sprungformen entdecken, ausp rägen und anwenden  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• springen in unterschiedlichen Bewegungs- 
situationen und beschreiben ihre Erfahrungen 

• erfüllen vorgegebene und selbst gesetzte Sprung-
anforderungen und springen koordiniert 

Beispiele: 
• Weit, hoch, hinüber und herunter springen, aus dem Stand und aus dem Anlauf, ein- und beidbeinig, über 

Hindernisse, auf einen Mattenberg, mit Stäben springen 
• Sprungformen variieren, Springen rhythmisieren 

 

Bereich:  Laufen, Springen, Werfen – Leichtathletik  
Schwerpunkt:  Vielfältige Wurfarten entdecken, ausprä gen und anwenden 

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• werfen mit unterschiedlichen Wurfobjekten, erpro-
ben verschiedene Wurfarten und beschreiben ihre 
Erfahrungen 

• wenden situationsangemessen verschiedene 
Wurfarten an und werfen koordiniert mit unter-
schiedlichen Wurfobjekten 

Beispiele: 
• mit verschiedenen Wurfarten (z. B. Druckwurf, Schlagwurf, Überkopfwurf, Schockwurf, Schleuderwurf) 

und mit unterschiedlichen Wurfobjekten, auch mit Alltagsmaterialien, unter verschiedenen Aufgaben-
stellungen werfen 

• auf hohe und weite, auf feste und bewegliche Ziele, durch und über Hindernisse werfen, Werfen in  
Zonen, Wurfstaffeln 

• verschiedene Wurfarten in Wurfwettbewerben und Wurfspielen anwenden 
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Bereich:  Laufen, Springen, Werfen – Leichtathletik  
Schwerpunkt:  Elementare leichtathletische Formen ler nen, üben und anwenden  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• führen einfache leichtathletische Bewegungs-
formen aus 

• beherrschen leichtathletische Bewegungsformen 
in der Grobform und erweitern ihr Bewegungs-
repertoire 

• vergleichen ihre Leistungen in selbst gesetzten und 
vorgegebenen Bewegungsanforderungen und er-
fahren ihre Leistungsmöglichkeiten und -grenzen 

• erfüllen vorgegebene Leistungsanforderungen, 
 erkennen und beschreiben den Zusammenhang 
von Übung und Leistungsverbesserung 

 • erkennen Probleme bei Leistungsvergleichen und 
entwickeln Lösungsvorschläge 

Beispiele: 
• die leichtathletischen Bewegungsformen Laufen, Springen und Werfen in der Grobform erlernen und üben  

sowie miteinander verbinden (Laufstaffeln mit Sprung- und/oder Wurfaufgaben, ‘Biathlon’) 
• eine (selbst) vorgegebene Zeit möglichst genau erlaufen; Hoch-/Weitspringen in Relation zur Körpergröße 

setzen; zielgenau werfen 
• regelgeleitetes leichtathletisches Wettkämpfen kennen lernen und mitgestalten 

 
 
3.4 Bewegen im Wasser – Schwimmen 

Die Schülerinnen und Schüler erschließen sich über vielfältige Bewegungsaktivitäten das Element Wasser und 
erleben sich und ihren Körper in diesem Bewegungsraum. Sie lernen schwimmen und erwerben elementare 
Kenntnisse über Risiken und Gefahren. 
 
Bereich:  Bewegen im Wasser – Schwimmen 
Schwerpunkt:  Sich mit dem Bewegungsraum Wasser vertr aut machen/das Wasser als  

Spielraum nutzen  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• nutzen die spezifischen Eigenschaften und Wirkungen des Wassers in Wechselbeziehung zum eigenen 
Körper und gehen damit reflexiv und verantwortungsbewusst um 

Beispiele: 

• verschiedene Möglichkeiten des Bewegens im Wasser und des Springens ins Wasser erfinden und erpro-
ben sowie vorgegebene Bewegungsformen nachvollziehen 

• im Wasser ohne und mit Materialien spielen (Schwimmbretter, Flossen, Pull-bouys u. a., aber auch Bälle, 
Schleuderhörner, Schwimmflöße u .a.) 

• sich auf das Wasser legen, gleiten, den statischen und dynamischen Auftrieb erleben und nutzen 
• ‘Kunststücke’ im Wasser erfinden, nachgestalten und vorstellen (z. B. Seestern, Qualle, Sprünge) 
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Bereich:  Bewegen im Wasser – Schwimmen 
Schwerpunkt:  Vielfältige Sprungmöglichkeiten erfinden  und nachvollziehen  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler  

• springen ins Wasser  

• kennen Sprungregeln und wenden sie an  

Beispiele: 

• Sprünge aus unterschiedlichen Höhen/aus unterschiedlichen Positionen im und ins Wasser erfin-
den/nachvollziehen 

• Sprünge mit Zusatz- und Kombinationsaufgaben durchführen 
• äußere Bedingungen sowie Mut, Unsicherheit und Angst in ihrer Bedeutung für sicherheitsgerechtes  

Verhalten einschätzen 

 
Bereich:  Bewegen im Wasser – Schwimmen 
Schwerpunkt:  Vielfältige Bewegungsmöglichkeiten unte r Wasser erfinden und nachvollziehen 

Kompetenzerwartungen am Ende 
der Schuleingangsphase 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler  

• orientieren sich unter Wasser und holen einen Gegenstand mit den Händen aus schultertiefem Wasser 

• kennen Tauchregeln und wenden sie an 

Beispiele: 

• Bewegungen unter Wasser wagen, sich unter Wasser mit geöffneten Augen orientieren 
• interessante Tauchgelegenheiten und Tauchmaterialien erproben, selbst herstellen/nutzen  
• Unterschiede des Tief- und Streckentauchens erleben und entsprechende Tauchregeln kennen lernen 

und anwenden 
• äußere Bedingungen sowie Mut, Unsicherheit und Angst in ihrer Bedeutung für sicherheitsgerechtes  

Verhalten einschätzen 

 
Bereich:  Bewegen im Wasser – Schwimmen 
Schwerpunkt:  Elementare Schwimmtechniken lernen, üben  und anwenden  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler  

• schwimmen 25 m ohne Unterbrechung mit einer ausgewählten Schwimmtechnik in der Grobform 

• kennen und nutzen die Auswirkungen des Übens auf die Verbesserung der Bewegungsqualität 

Beispiele: 

• Grobform einer Gleichschlag- und/oder Wechselschlagtechnik erlernen  
• ausdauerndes Schwimmen/schnelles Schwimmen üben und dabei Übungserfolge, Leistungsmöglich-

keiten und Leistungsgrenzen erfahren 
• einfache Formen von Startsprüngen und des Wendens erlernen 
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3.5 Bewegen an Geräten – Turnen 

Die Schülerinnen und Schüler stellen sich vielfältigen Anforderungen an Geschicklichkeit, an Kraft und Aus-
dauer und nehmen sich in ungewöhnlichen Raumlagen und Gerätekonstellationen wahr. Sie lernen turnerische 
Fertigkeiten sowie akrobatische Kunststücke und setzen sich dabei auch mit Risiken und Ängsten auseinan-
der. Im gemeinsamen Turnen und beim gegenseitigen Helfen machen sie wichtige soziale Erfahrungen. 
 
Bereich:  Bewegen an Geräten – Turnen 
Schwerpunkt:  Den Körper im Gleichgewicht halten  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• nutzen Geräte zum Balancieren in unterschied-
liche Richtungen 

• bewältigen Balancieraufgaben mit komplexen  
Anforderungen 

Beispiele: 

• an verschiedenen Geräten mit unterschiedlichen Höhen, Breiten und Neigungen, mit stabilen und instabi-
len Elementen sowie mit Zusatzaufgaben balancieren (z. B. Transportaufgaben)  

• in unterschiedliche Bewegungsrichtungen balancieren  (mit Partnerinnen und Partnern, in der Gruppe) 

 

Bereich:  Bewegen an Geräten – Turnen 
Schwerpunkt:  Den Körper im Fliegen, Drehen und Roll en erleben  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• lassen sich auf ungewohnte räumliche und gerät-
spezifische Bewegungserfahrungen ein 

• bewältigen ungewohnte räumliche und gerät-
spezifische Bewegungsanforderungen im Fliegen, 
Drehen und Rollen 

Beispiele: 

• an verschiedenen Geräten sitzend, liegend, hängend, stützend schaukeln und schwingen 
• von verschiedenen Geräten herab springen; sicher fliegen und landen 
• mit Absprunghilfen in die Höhe, in die Weite oder auf etwas springen (z. B. Sprungbrett, Minitrampolin) 
• über die Körperlängs- und Querachse, auf unterschiedlichen Flächen und an verschiedenen Geräten 

drehen und rollen 

 
Bereich:  Bewegen an Geräten – Turnen 
Schwerpunkt:  Körperspannung und Kraft in ihrer Bede utung für das Gelingen turnerischer  
   Anforderungen erleben und aufbauen 

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erproben und entwickeln ihre Körperspannung 
und Kraft beim Erlernen turnerischer Bewegungen 

• nutzen Körperspannung und Kraft zielgerichtet für 
das Erlernen turnerischer Bewegungen und das 
Bewältigen turnerischer Bewegungsanforderun-
gen 

Beispiele: 
• bei verschiedenen turnerischen Fertigkeiten und Bewegungsformen Körperspannung aufbauen und erle-

ben (Absprünge, Stände, Auf- und Umschwünge, Baumstammrollen) 
• Kraft erproben und erfahren durch Erklimmen und Erklettern verschiedener Geräte, Hangeln von einem 

zum anderen Gerät, Ausüben verschiedener Stützformen oder akrobatischer Aufgaben  
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Bereich:  Bewegen an Geräten – Turnen 
Schwerpunkt:  Kunststücke erfinden und bewältigen, s ich etwas trauen  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erfinden und erproben einfache Bewegungskunst-
stücke, führen diese anderen vor und entwickeln 
dabei Sicherheitsbewusstsein 

• bewältigen und variieren selbst gefundene und 
vorgegebene Bewegungskunststücke, verbessern 
die Bewegungsqualität durch Üben und zeigen 
beim Präsentieren Selbstvertrauen 

Beispiele: 
• allein und mit anderen Bewegungskunststücke an Geräten oder aus der Akrobatik erproben, variieren, 

ausprägen und vorführen 
• Kunststücke den individuellen Voraussetzungen entsprechend auswählen 
• erforderliche Maßnahmen des Sicherns und Helfens erkennen und anwenden 

 

Bereich:  Bewegen an Geräten – Turnen 
Schwerpunkt:  Gerätekombinationen herstellen, bewält igen und variieren  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• nutzen verschiedene Gerätekombinationen für 
vielfältiges Bewegen 

• erstellen für unterschiedliche Bewegungsabsich-
ten angemessene Bewegungslandschaften, ken-
nen und berücksichtigen dabei die notwendigen 
Sicherheitsaspekte 

Beispiele: 

• Gerätekombinationen/Bewegungslandschaften erproben und gegebenenfalls verändern (z. B. zum Schau-
keln und Schwingen, zum Klettern und Balancieren, zum Drehen und Rollen, zum Stützen und Springen)  

• Geräte sicher transportieren, aufbauen und verbinden 
• sich gegenseitig unterstützen und helfen 

 

Bereich:  Bewegen an Geräten – Turnen 
Schwerpunkt:  Elementare turnspezifische Bewegungsfor men erlernen, üben und anwenden  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• führen einfache turnerische Bewegungsformen 
aus 

• beherrschen turnerische Bewegungsfertigkeiten in 
der Grobform und erweitern ihr Bewegungsreper-
toire 

 • kennen und nutzen die Auswirkungen des Übens 
auf die Verbesserung der Bewegungsqualität 

Beispiele: 
• turnerische Rollbewegungen sowie Grobformen von Radschlag und Handstand am Boden erlernen und 

üben 
• Stützen, Schwingen und grundlegende Bewegungsfertigkeiten am Reck/Barren erlernen und üben 
• Grundformen von Stützsprüngen sowie Niedersprüngen an Sprunggeräten erlernen und üben 
•  Schaukeln und Schwingen an Tauen und Ringen 
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3.6 Gestalten, Tanzen, Darstellen – Gymnastik/Tanz,  Bewegungskünste 

Schülerinnen und Schüler entdecken spielerisch-explorativ die Vielfalt von Bewegungsmöglichkeiten. Sie 
verbessern ihre Bewegungsabläufe durch Üben und entwickeln sie gestalterisch weiter. In der Kombination 
von Bewegung, Rhythmus und Musik öffnen sich Kinder für Improvisationen und Präsentationen, allein und mit 
anderen. 
 

Bereich:  Gestalten, Tanzen, Darstellen – Gymnastik /Tanz, Bewegungskünste 
Schwerpunkt:  Die Vielfalt von Bewegungsmöglichkeiten  – auch mit Handgeräten und Objekten – 

entdecken, erproben und variieren  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entdecken und erproben vielfältige Bewegungs-
formen - auch mit Handgeräten und Objekten - 
und führen diese strukturgerecht aus 

• erweitern und verbessern ihr Repertoire an Bewe-
gungsformen, kombinieren und variieren diese 

Beispiele: 

• unterschiedliche Fortbewegungsarten allein, mit der Partnerin bzw. dem Partner und in der Gruppe erpro-
ben und miteinander verbinden 

• Raumdimensionen wahrnehmen, unterschiedliche Bewegungsrichtungen und Raumwege finden sowie 
Unterschiede von Dynamik und Tempo erleben 

• Bewegungsmöglichkeiten mit Reifen, Bändern, Bällen, Seilchen, ... und Alltagsmaterialien – auch mit 
Partnerinnen bzw. Partnern und in der Gruppe – finden und variieren 

 
Bereich:  Gestalten, Tanzen, Darstellen – Gymnastik /Tanz, Bewegungskünste 
Schwerpunkt:  Bewegungskunststücke mit Handgeräten u nd Objekten erfinden, üben und gestalten 

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erfinden, erproben und üben kleine Bewegungs-
kunststücke und zeigen sie 

• üben selbst erfundene sowie vorgegebene an-
spruchsvollere Bewegungskunststücke, verbes-
sern die Bewegungsqualität und gestalten Präsen-
tationen 

Beispiele: 

• Bewegungsgrundformen zu individuellen Kunststücken entwickeln, ausformen und üben (Jonglage, Rope-
Skipping) 

• Schwierigkeitsgrade von Kunststücken selbst bestimmen 
• Kunststücke mit einer Partnerin bzw. einem Partner oder in der Gruppe erproben, ausformen und üben 
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Bereich:  Gestalten, Tanzen, Darstellen – Gymnastik /Tanz, Bewegungskünste 
Schwerpunkt:  Rhythmus, Musik und Bewegung aufeinand er beziehen  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• passen ihre Bewegungen einem vorgegebenen 
Rhythmus/einer vorgegebenen Musik an 

• können vorgegebene Rhythmen und rhythmische 
Strukturen von Musik wahrnehmen und ihr Bewe-
gungsverhalten gestalterisch darauf beziehen 

Beispiele: 

• Rhythmen/Musik (Tempo, Dynamik) wahrnehmen und in Bewegung umsetzen 
• Rhythmen/Musik mit Körperinstrumenten erzeugen und sich dazu bewegen 
• die rhythmische Struktur von Bewegungsabläufen wahrnehmen und sie mit Körper- und Klanginstrumen-

ten, aber auch in der eigenen Bewegung, verwirklichen 

 

Bereich:  Gestalten, Tanzen, Darstellen – Gymnastik /Tanz, Bewegungskünste 
Schwerpunkt:  Durch Bewegung etwas mitteilen und dar stellen  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen mit Bewegung Alltagssituationen, Rollen, 
Gefühle und Stimmungen dar 

• verbessern ihre pantomimischen und szenischen 
Darstellungsmöglichkeiten und gestalten Präsen-
tationen 

Beispiele: 

• kleine pantomimische Themen erproben und darstellen (Alltagsszenen, Imitationen) 
• Gefühle in und durch Bewegung ausdrücken (Wut, Trauer, Freude, Angst, Anspannung und Entspannung)  
• Kinderlieder, Gedichte und Texte gestalten, Spielszenen entwickeln, einfache Formen des Bewegungs-

theaters erproben und darstellen 

 
Bereich:  Gestalten, Tanzen, Darstellen – Gymnastik /Tanz, Bewegungskünste 
Schwerpunkt:  Tänze erlernen und Bewegungsgestaltung en entwickeln, üben und  

präsentieren  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• realisieren vorgegebene Singspiele und Tänze 
und beachten dabei einfache rhythmische und 
räumliche Kriterien 

• realisieren und variieren vorgegebene Tänze und 
entwickeln eigene Bewegungsgestaltungen zu 
Musik, berücksichtigen dabei rhythmische, räumli-
che und formbezogene Gestaltungskriterien 

Beispiele: 

• Schritt- und Bewegungsfolgen von Singspielen und Tänzen erlernen und üben (z. B. Folklore-, Gesell-
schafts- und Modetänze)  

• Bewegungsgrundformen in Bewegungsgestaltungen einbringen 
• Vorführungen erarbeiten und präsentieren 
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3.7 Spielen in und mit Regelstrukturen – Sportspiel e 

Die Schülerinnen und Schüler erwerben grundlegende technische, taktische, koordinative und soziale Grund-
lagen, um handlungstragend an regelgeleiteten Spielen teilnehmen zu können. Sie spielen so, dass alle Kinder 
mitspielen können, alle Kinder gern spielen und dem Prinzip des Fair-Spielens folgen. Dabei halten sie Spiel-
regeln ein und verändern sie ggf. situationsgerecht. 
 
Bereich:  Spielen in und mit Regelstrukturen – Sport spiele 
Schwerpunkt:  Spielideen vorgegebener Spiele und ihre grundlegende Spielstruktur erkennen 

und nachvollziehen  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• kennen und verwirklichen die Spielideen und Re-
gelungen einfacher Spiele 

• kennen und verwirklichen die Spielideen und Re-
gelungen komplexerer Spiele und verändern diese 

Beispiele: 

• Spielideen umsetzen (z. B. jagen und verfolgen, flüchten und entkommen, angreifen und verteidigen, mit-
einander und gegeneinander spielen, Ball erobern und Ball ins Ziel bringen) 

• Regelungen unterschiedlicher Spiele kennen lernen und danach spielen (Fangspiele, Spiele mit Partne-
rinnen und Partnern, Mannschaftsspiele) 

 
Bereich:  Spielen in und mit Regelstrukturen – Sport spiele 
Schwerpunkt:  Spielspezifische motorische Fertigkeite n und Voraussetzungen sowie  
   grundlegende taktische Verhaltensweisen erwerben  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• wenden spielspezifische motorische Fertigkeiten 
in einfachen Spielen an 

• erweitern und verbessern ihre spielspezifischen 
motorischen Fertigkeiten und wenden sie situa-
tionsgerecht in Spielen an 

• erfahren elementare taktische Verhaltensweisen 
und erläutern die Bedeutung für die Spielhandlung 

• nutzen spieltaktische Elemente situationsgerecht 
und erkennen ihre Bedeutung für gelingende 
Spielhandlungen 

Beispiele: 

• Werfen und Fangen, Passen und Stoppen, Prellen und Werfen erlernen und üben 
• schnell und wendig laufen, die Bedeutung von Laufwegen erfahren und Raumwege nutzen 
• Mitspielerin und Mitspieler sehen, anspielen oder ihnen ausweichen, schnell reagieren 
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Bereich:  Spielen in und mit Regelstrukturen – Sport spiele 
Schwerpunkt:  Nach vorgegebenen Regeln spielen könne n, Spielregeln einhalten und  

situationsgerecht verändern  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• spielen nach vorgegebenen Regeln, halten diese 
ein und begreifen deren Bedeutung für gelingen-
des Spiel 

• zeigen im Spiel Regelverständnis, hinterfragen 
Regelungen und modifizieren Regelvorgaben vor 
dem Hintergrund erkannter Spielprobleme 

• sprechen über Probleme bei Nichteinhaltung von 
Regelungen und entwickeln erste Lösungsansätze 

 

Beispiele: 

• Spielrollen akzeptieren, übernehmen und ausfüllen 
• Spielregeln hinterfragen und den Voraussetzungen der Spielerinnen und Spieler (auch den konditionellen 

und koordinativen) anpassen 
• Verabredungen über Mannschaftsgröße, Spielfeld, Spielgerät, Spieldauer, Gewinnerregelung treffen 
• verschiedene Formen der Partner-, Gruppen- und Mannschaftsbildung erfahren und anwenden 

 
Bereich:  Spielen in und mit Regelstrukturen – Sport spiele 
Schwerpunkt:  Grundformen der Sportspiele einschließ lich ihrer taktischen Anforderungen  
   und spielspezifischen motorischen Fertigkeiten l ernen, üben und anwenden 

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler  

• bringen sich in die Grundformen ausgewählter Sportspiele entsprechend ihren technischen und taktischen 
Möglichkeiten ein 

Beispiele: 

• Elementarformen der Wurfspiele (vereinfachte Formen von Basketball, Handball) einschließlich der ent-
sprechenden motorischen Fertigkeiten und taktischen Verhaltensweisen lernen und üben 

• Elementarformen der Torschussspiele (vereinfachte Formen von Fußball, Hockey) einschließlich der ent-
sprechenden motorischen Fertigkeiten und taktischen Verhaltensweisen lernen und üben 

• Elementarformen der Rückschlagspiele (vereinfachte Formen von Badminton, Tennis, Tischtennis, 
Volleyball) einschließlich der entsprechenden motorischen Fertigkeiten und taktischen Verhaltensweisen 
lernen und üben 
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3.8 Gleiten, Fahren, Rollen – Rollsport/Bootssport/ Wintersport 

Schülerinnen und Schüler machen im Gleiten, Fahren oder Rollen Erfahrungen mit dem dynamischen Gleich-
gewicht bei schnellen Fortbewegungen und entwickeln Bewegungskönnen. Sie erschließen sich außerschuli-
sche Bewegungsräume und setzen sich mit ihrer Umwelt auseinander. Dabei lernen sie auch, mit Wagnis und 
Risiko verantwortungsbewusst umzugehen. 
 
Bereich:  Gleiten, Fahren, Rollen – Rollsport/Boots sport/Wintersport 
Schwerpunkt:  Grundlegende Fähigkeiten und Fertigkei ten zum adäquaten Umgang mit Gleit-, 

Fahr- und Rollgeräten erlernen und üben  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• lernen die Fahreigenschaften verschiedener Gleit-, 
Fahr- und Rollgeräte kennen und nutzen diese in 
einfach strukturierten Bewegungssituationen  

• bewegen sich koordiniert und nutzen Gleit-, Fahr- 
und Rollgeräte in komplexen Bewegungssituatio-
nen sicher  

• beachten grundlegende Sicherheitsaspekte und 
beschreiben diese 

• beachten Sicherheitsaspekte in Abhängigkeit von 
materialen, räumlichen und personalen Gegeben-
heiten 

Beispiele: 

• mit verschiedenen Materialien rutschen, schlittern und gleiten (Teppichfliesen, Tücher, Decken) 
• mit Gleit-, Fahr- und Rollgeräten in Bewegung und wieder zum Stillstand kommen, Fahrtrichtungen 

ändern, Kurven fahren, Hindernissen ausweichen 
• Sturzsituationen erkennen und vermeiden, sicheres Fallen üben 

 
Bereich:  Gleiten, Fahren, Rollen – Rollsport, Boot ssport, Wintersport 
Schwerpunkt:  Bewegungskönnen im Gleiten, Fahren und  Rollen erweitern 

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erproben einfache Kunststücke mit verschiedenen 
Gleit-, Fahr- und Rollgeräten 

• bewältigen vorgegebene oder selbst gefundene 
Kunststücke und definierte Anforderungen mit 
Gleit-, Fahr- und Rollgeräten 

Beispiele: 

• Kunststücke allein oder mit Partnerinnen/mit Partnern erfinden, üben und präsentieren; einen Geschick-
lichkeitsparcours erfinden/erstellen und bewältigen 

• Anforderungen festlegen und erfüllen (z. B. für einen „Rollbrettführerschein“/„Fahrradpass“) 
• verantwortungsbewusst und rücksichtsvoll mit der Geschwindigkeit umgehen 
• Regelungen für das Fahren in der Gruppe kennen/absprechen und einhalten (z. B. bei kleinen Radtouren) 
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Bereich:  Gleiten, Fahren, Rollen – Rollsport, Boot ssport, Wintersport 
Schwerpunkt:  Gleiten, Fahren, Rollen in natürlicher  und gestalteter Umwelt erleben  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• nutzen unterschiedliche räumliche Gegebenheiten 
zum Gleiten, Fahren und Rollen 

• bewältigen komplexe Herausforderungen in natür-
licher und gestalteter Umwelt 

 • reflektieren und bewerten ihre umweltbezogenen 
Erfahrungen 

Beispiele: 

• unterschiedliche Geländebedingungen, Wetterbedingungen und längere Strecken bewältigen 
• Gefahrensituationen erkennen und angemessen reagieren 
• Geräte- und Geländeparcours selbst herstellen und dem Bewegungsvermögen anpassen 

 
 
3.9 Ringen und Kämpfen – Zweikampfsport 

Die Schülerinnen und Schüler erproben ihre Kräfte in unterschiedlichen Formen spielerisch-kämpferischer 
Auseinandersetzung und erweitern ihre körperliche Leistungsfähigkeit. Dabei werden sie sich eines verant-
wortlichen Mit- und Gegeneinanders bewusst und lernen, fair miteinander zu kämpfen. 
 

Bereich:  Ringen und Kämpfen – Zweikampfsport 
Schwerpunkt:  Spielerische Kampfformen kennen lernen und ausführen  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler  

• erproben Ringen und Kämpfen in spielerischer Form 
• halten vorgegebene Regeln ein und besprechen ihre Bedeutung 

Beispiele: 
• Zieh- und Schiebekämpfe erproben 
• um Räume, Zonen, Geräte kämpfen 
• in unterschiedlichen Körperlagen ringen und kämpfen (im Stehen, Knien, Sitzen und Liegen) 

 
Bereich:  Ringen und Kämpfen – Zweikampfsport 
Schwerpunkt:  Kampfformen entwickeln, Regelungen tre ffen erproben und verändern  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• passen eingeführte Kampfformen sowie deren 
Regeln situations- und/oder bedürfnisgerecht an 

• erfinden, erproben und bewerten eigene Kampf-
formen und legen die Regeln fest 

Beispiele: 
• Regeln beim Ringen und Kämpfen entwickeln und einhalten (z. B. Handikap-Regeln)  
• Variationen bekannter Ring- und Kampfformen entwickeln 
• (Körper-)Signale als Zeichen für das Ende des Kampfes vereinbaren 

 



  Lehrplan Sport Grundschule 
 

 133 

 
Bereich:  Ringen und Kämpfen – Zweikampfsport 
Schwerpunkt:  Elementare technische Fertigkeiten und taktische Fähigkeiten erlernen, üben  
   und anwenden 

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler 

• zeigen elementare technische Fertigkeiten und 
grundlegende taktische Fähigkeiten 

• zeigen Bewegungssicherheit bei der Anwendung 
technischer Fertigkeiten und setzen taktische  
Fähigkeiten bewusst in Kampfformen ein 

Beispiele: 

• verschiedene Griffmöglichkeiten für unterschiedliche Kampfformen erlernen und üben 
• die Partnerin bzw. den Partner drücken, ziehen, schieben, heben, werfen 
• die Gegnerin bzw. den Gegner greifen und angreifen, fintieren 
• Angriffsversuche abwehren, sich verteidigen 

 

Bereich:  Ringen und Kämpfen – Zweikampfsport 
Schwerpunkt:  In Kampfsituationen die Gegnerin bzw. den Gegner als Partnerin bzw.  

Partner achten  

Kompetenzerwartungen am Ende  
der Schuleingangsphase 

Kompetenzerwartungen am Ende der  
Klasse 4 

Die Schülerinnen und Schüler  

• erkennen und akzeptieren unterschiedliche Voraussetzungen der Gegnerin/des Gegners und gehen  
unter Einhaltung aller gelernten Regeln achtsam miteinander um 

Beispiele: 

• Chancengleichheit bei unterschiedlichen körperlichen Voraussetzungen der Kampfpartnerin bzw. des 
Kampfpartners herstellen 

• Verletzungsgefahren erkennen und Sicherheitsregeln beachten 

 
 
4 Leistungen fördern und bewerten 

Die Bedeutung eines pädagogischen Leistungsverständnisses, das Anforderungen mit individueller Förderung 
verbindet und die Konsequenzen für die Leistungsbewertung sind in Kapitel 6 der Richtlinien dargestellt. 
 
Die Schülerinnen und Schüler erhalten individuelle Rückmeldungen über ihre Lernentwicklung und den er-
reichten Kompetenzstand. Lernerfolge und  -schwierigkeiten  werden mit Anregungen zum zielgerichteten Wei-
terlernen verbunden. Fehler und Unsicherheiten werden nicht sanktioniert, sondern als Lerngelegenheiten und 
-herausforderungen genutzt. 
 
Auf der Grundlage der beobachteten Lernentwicklung reflektieren die Lehrkräfte ihren Unterricht und ziehen 
daraus Schlüsse für die Planung des weiteren Unterrichts und für die Gestaltung der individuellen Förderung. 
 
Kriterien und Maßstäbe der Leistungsbewertung sollen für die Schülerinnen und Schüler transparent sein. Nur 
so werden Rückmeldungen durch die Lehrkraft und individuelle Förderhinweise nachvollziehbar und die Schü-
lerinnen und Schüler können in die Beobachtung ihrer Lernentwicklung einbezogen werden. Sie lernen, ihre 
Arbeitsergebnisse selbst einzuschätzen, Lernprozesse und unterschiedliche Lernwege und -strategien ge-
meinsam zu reflektieren und zunehmend selbst Verantwortung für ihr weiteres Lernen zu übernehmen. 
 
Die Leistungsbewertung orientiert sich inhaltlich an den in Kapitel 3 beschriebenen Kompetenzerwartungen am 
Ende der Schuleingangsphase und am Ende der Klasse 4, die gleichzeitig Perspektive für die Unterrichtsarbeit 
sind. 
 
Grundlage der Leistungsbewertung sind alle von der Schülerin oder dem Schüler erbrachten Leistungen.  
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Die Bewertungskriterien müssen den Schülerinnen und Schülern vorab in altersangemessener Form – z. B. 
anhand von Beispielen – verdeutlicht werden, damit sie Klarheit über die Leistungsanforderungen haben. 
 
Ausgangspunkt für die Leistungsbewertung sind die unterschiedlichen körperlichen, psychischen und sozialen 
Voraussetzungen von Mädchen und Jungen. Der individuelle Lernfortschritt und die Anstrengungsbereitschaft 
sind in besonderer Weise zu berücksichtigen. Nur vor diesem Hintergrund sind die koordinativen und konditio-
nellen Fähigkeiten, das technische, taktische und kreativ-gestalterische Können zu bewerten.  
 
Eine Leistungsbewertung, welche die angesprochenen Dimensionen umfassend berücksichtigt, verschafft al-
len Kindern eine angemessene Rückmeldung über ihr Können. So erhalten auch motorisch leistungsschwä-
chere Kinder und Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf eine ihren individuellen Voraussetzungen 
angemessene Bestätigung ihres Könnens. 
 
 
5 Verbindlichkeiten, Freiräume, Organisation 

Die beschriebenen Bereiche des Faches sind für den Sportunterricht in der Grundschule verbindlich. Für jeden 
der neun Bereiche sind etwa 30 Unterrichtsstunden vorzusehen, die entsprechend den schulischen Gegeben-
heiten und dem jeweiligen Schulsportprofil in pädagogisch sinnvollen Einheiten über die Grundschulzeit zu ver-
teilen sind. Die sich ergebenden Freiräume von etwa 1/3 der Unterrichtszeit2 bieten den Grundschulen Mög-
lichkeiten, eigene pädagogische und inhaltliche Schwerpunkte, auch unter Berücksichtigung regionaler Gege-
benheiten, auszuprägen.  
 
Der Unterricht im Bereich „Bewegen im Wasser – Schwimmen“ muss auf Grund seiner Bedeutung und ange-
sichts seiner organisatorischen Besonderheiten im Verlauf der Grundschulzeit im Umfang eines vollen Schul-
jahres mit mindestens einer Wochenstunde (ca. 30 Minuten Wasserzeit) erteilt werden. 
 
Um die in den Bereichen formulierten Schwerpunkte für den Sportunterricht zu verwirklichen und die ange-
strebten Kompetenzen bei den Schülerinnen und Schülern zu erreichen, ist es für jede Grundschule erforder-
lich, schuleigene Arbeitspläne zu erstellen. Die Fachkonferenz Sport und/oder die Konferenz der Lehrkräfte 
treffen darin Regelungen für schulspezifische Akzentuierungen und benennen gegebenenfalls weitere Inhalte, 
die sich aus den besonderen örtlichen Möglichkeiten ergeben können. 
 
Um den Bewegungsbedürfnissen von Grundschulkindern gerecht zu werden und Bewegungschancen und -
impulse regelmäßig über die ganze Woche zu verteilen, soll der Sportunterricht grundsätzlich in Einzelstunden 
erteilt werden. Von dieser Regelung soll nur dann abgewichen werden, wenn Sportstätten lediglich nach einem 
längeren Fuß-/Anfahrtsweg erreicht werden können. 
 
Für Kinder mit mangelnden Bewegungserfahrungen oder mit erheblichen motorischen Defiziten und körperli-
chen Leistungsschwächen bietet der Schulsport in der Grundschule vielfältige Möglichkeiten der individuellen 
Förderung, z. B. innere und äußere Differenzierung im Sportunterricht, Förderunterricht im Rahmen der Stun-
dentafel, Sportförderunterricht als zusätzliche unterrichtliche Veranstaltung, Förder- und Fitnessgruppen im 
außerunterrichtlichen Schulsport, Bewegungsförderung im Offenen Ganztag – auch in Kooperation mit außer-
schulischen Partnern. 
 

                                            
2 Für den Sportunterricht in der Grundschule stehen laut Stundentafel pro Woche 3 Stunden zur Verfügung. Bei einer an-

genommen (durchschnittlichen) Zahl von 35 Unterrichtswochen sind dies 105 Sportstunden pro Schuljahr und 420 
Sportstunden in der gesamten Grundschulzeit. Es ergibt sich ein Freiraum von 150 Sportstunden, der standortspezifisch 
von Grundschulen im schuleigenen Bildungsplan gefüllt werden muss. 
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Anhang 

 
Rahmenvorgaben für den Schulsport 

1 Pädagogische Grundlegung für den Schulsport 

1.1 Auftrag des Schulsports 

 
Mit dem Schulsport kommt die Institution Schule ihrer Verantwortung für den Aufgabenbereich Körper und Be-
wegung, Spiel und Sport nach. In Spiel und Sport ereignet sich das pädagogisch Bedeutsame zunächst in und 
durch Bewegung, womit zugleich die Körperlichkeit der Schülerinnen und Schüler in besonderer Weise ange-
sprochen wird. Darauf beruhen die Sonderstellung und die Unverzichtbarkeit dieses Aufgabenbereichs in der 
Schule. 
 
Schulsport ist jedoch in seinen pädagogisch bedeutsamen Wirkungen nicht auf die körperliche und die motori-
sche Dimension der Entwicklung beschränkt, sondern versteht sich als wichtiger Ansatzpunkt ganzheitlicher 
Erziehung. Die Bewegungen, um die es im Schulsport geht, aktualisieren immer auch soziale Bezüge, Emotio-
nen, Motive, Kognitionen und Wertvorstellungen. Insofern verdienen Unterrichts- und Erziehungsprozesse im 
Schulsport nachdrücklich das Attribut „ganzheitlich“. Auch darauf beruht angesichts der Lebens- und Lernbe-
dingungen der Heranwachsenden der unersetzliche Wert dieses Aufgabenbereichs. 
 
Wenn der Aufgabenbereich hier Schulsport genannt wird, so ist darin „Sport“ in einem weiten Sinne zu verste-
hen. Als Sport wird jener Teil unserer Kultur verstanden, in dem die körperbetonte, spielerisch-sportliche Be-
wegung in unterschiedlichen Formen und Zugangsweisen Gestalt angenommen hat. Neben diesem verbreite-
ten, weiten Begriffsverständnis begründet auch die sprachliche Zweckmäßigkeit des Terminus diese Entschei-
dung. Dennoch wird an verschiedenen Stellen auch das mit „Sport“ Gemeinte durch Formulierungen wie „Be-
wegung, Spiel und Sport“ umschrieben. Dadurch wird die pädagogisch wünschenswerte inhaltliche Weite die-
ses Aufgabengebiets unterstrichen. Schulsport soll den Blick für die Gesamtheit von Bewegung, Spiel und 
Sport in unserer Gesellschaft öffnen. Er umfasst daher schulrelevante Ausschnitte aus diesem Feld der Mög-
lichkeiten und steht für die Vielfalt pädagogisch wünschenswerter, hier vermittelbarer Erfahrungen und Qualifi-
kationen. 
 
Die Rahmenvorgaben für den Schulsport wie auch die Lehrpläne Sport der einzelnen Schulformen und Schul-
stufen entfalten gemeinsam die hier zugrunde liegende fachdidaktische Position. Sie besteht darin, Bewegung, 
Spiel und Sport sowohl als Mittel individueller Entwicklungsförderung einzusetzen, als auch durch den Schul-
sport die Bewegungs-, Spiel- und Sportkultur zu erschließen. Deshalb wird als pädagogische Leitidee des 
Schulsports folgender Doppelauftrag formuliert: 
 

Entwicklungsförderung durch Bewegung, Spiel und Sport  
und 

Erschließung der Bewegungs-, Spiel- und Sportkultur 
 
Der Auftrag zur Entwicklungsförderung richtet den Blick auf die Kinder und Jugendlichen; sie sollen in ihrer 
Entwicklung durch Erfahrungen in sportbezogenen Aufgabenstellungen ganzheitlich gefördert werden. Ent-
wicklungsförderung muss von den je individuellen Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler ausgehen. 
Die Eigenart des Faches Sport führt dazu, dass diese Voraussetzungen in ihrer Unterschiedlichkeit besonders 
hervortreten. Zum Beispiel haben Mädchen und Jungen geschlechtstypische Erwartungen an den Sport, aber 
auch ethnische Zugehörigkeit, besondere körperliche Leistungsvoraussetzungen oder Beeinträchtigungen be-
gründen einen je spezifischen Anspruch auf Förderung. Je heterogener in dieser Hinsicht eine Lerngruppe ist, 
desto anspruchsvoller ist die Planung und Durchführung des Sportunterrichts. 
 
Der Auftrag zur Erschließung des facheigenen Sachgebiets richtet den Blick auf die Aktivitäten und Handlungs-
muster des Sports; ihre Vielfalt gilt es erfahrbar zu machen und sinnerfülltes Sporttreiben als Teil selbstverantwort-
licher Lebensgestaltung anzubahnen. Der Schulsport bezieht sich damit auf die gesellschaftliche Wirklichkeit des 
Sports außerhalb der Schule. Sein Auftrag besteht darin, die Handlungsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler be-
zogen auf diesen Sport an exemplarisch ausgewählten Beispielen zu fördern. Das schließt ein, sie auch anzulei-
ten, den Sport in seinen geläufigen, institutionalisierten Formen auf seine Sinnhaftigkeit zu prüfen, ggf. auch für die 
eigene Praxis zu ändern. Das ideale Ziel dieser Förderung besteht darin, dass für die Schülerinnen und Schüler 
Sport ein regelmäßiger Faktor einer aktiven, sinnbewussten Lebensgestaltung wird und bleibt. 
 
Für die Sportlehrerinnen und Sportlehrer ergibt sich die Verpflichtung, diesen Doppelauftrag als sportpädago-
gische Aufgabe zu erkennen und im Schulsport umzusetzen. Beide Seiten des Doppelauftrags sind von glei-
cher Wichtigkeit; in einem erziehenden Sportunterricht werden sie zugleich angesprochen. Nutzt der Schul-
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sport durch die Realisierung des Doppelauftrages die Erziehungs- und Bildungsmöglichkeiten, werden die 
Schülerinnen und Schüler zunehmend sensibler, sachlich kompetenter, urteils- und gestaltungsfähiger für Be-
wegung, Körperlichkeit und Sport. Damit trägt der Schulsport auf seine Weise und mit seinen Mitteln zur Errei-
chung des allgemeinen Ziels von Schule bei, nämlich personale Identität in sozialer Verantwortung so zu för-
dern, dass eine Handlungsfähigkeit entsteht, mit der die eigene Lebenswelt sinnvoll und verantwortungsbe-
wusst gestaltet werden kann. 
 
 
1.2 Pädagogische Perspektiven auf den Sport in der Schule 

 
Der Doppelauftrag kennzeichnet den pädagogischen Standpunkt, von dem aus das komplexe Handlungsfeld 
von Bewegung, Spiel und Sport in den Blick genommen wird. Von diesem Standpunkt aus werden hier sechs 
pädagogische Perspektiven herausgestellt. Jede pädagogische Perspektive lässt erkennen, inwiefern sportli-
che Aktivität pädagogisch wertvoll sein kann, und bietet damit zugleich eine Antwort auf die Frage, wie sich im 
Schulsport die Entwicklung Heranwachsender in einer Weise fördern lässt, die kein anderes Fach ersetzen 
kann. Diese Chancen gilt es möglichst umfassend zu nutzen. 
 
Unter jeder Perspektive lässt sich auch an Sinngebungen anknüpfen, die im Sport geläufig sind und mit denen 
Menschen unserer Zeit begründen, was sie im Sport suchen und warum sie ihn als Bereicherung ihres Lebens 
schätzen. Der Sportunterricht soll auf solche Sinngebungen Bezug nehmen und damit dazu beitragen, Sport-
kultur zu erschließen. Die verbreiteten Sinngebungen des Sports sind schon für Kinder und Jugendliche zu-
gänglich. Insofern lässt sich unter jeder Perspektive auch Anschluss an deren Lebenswelt gewinnen. Aber der 
Schulsport darf nicht einseitig auf die Erwartungen bauen, die Schülerinnen und Schüler bereits mitbringen. 
Typischerweise werden die Lehrkräfte von diesen ausgehen, ihnen dann jedoch ihre eigenen, pädagogisch re-
flektierten Anliegen gegenüberstellen. 
 
Die Reihenfolge, in der die sechs pädagogischen Perspektiven aufgeführt werden, drückt keine Gewichtung 
aus. Prinzipiell sind alle Perspektiven gleich bedeutsam. Der Auftrag des Schulsports bleibt unvollständig er-
füllt, wenn eine von ihnen vernachlässigt wird. 
 
 
Wahrnehmungsfähigkeit verbessern, Bewegungserfahrun gen erweitern (A) 

Die Wahrnehmungsfähigkeit eines Menschen entwickelt sich an den Aufgaben, die er seinen Sinnen stellt. Un-
ter heute typischen Lebensbedingungen konzentriert sich Wahrnehmung einseitig auf bestimmte Formen des 
Sehens und Hörens. Es ist eine Herausforderung für die Schule geworden, dem entgegenzuwirken: Eine viel-
seitige, entwicklungsgerechte Ansprache aller Sinne fördert das Lernen und zugleich die allgemeine Lernfä-
higkeit. Das gilt für alle Schulfächer und für alle Schulstufen. Mit Bewegung und Sport können in dieser Hin-
sicht Beiträge geleistet werden, die schulisches Lernen insgesamt unterstützen. 
 
Bewegungsaufgaben im Sport stellen vielseitige Anforderungen an die Wahrnehmungsfähigkeit. Sie stimulie-
ren auch vestibuläre, kinästhetische und taktile Wahrnehmungen und fördern deren Integration. Dies kommt 
auch motorischen Lernprozessen und der sportlichen Leistungsfähigkeit zugute. Andererseits lässt sich über 
die Erweiterung des Bewegungskönnens die Wahrnehmungsfähigkeit differenzieren. Die Wahrnehmungsfähigkeit 
ist für die Entwicklung und das Lernen im Kindes- und Jugendalter grundlegend. Bewegungsaufgaben, die 
z. B. Anforderungen an Gleichgewichts- und Spannungsregulierung, Auge-Hand-Koordination und räumliches 
Sehen stellen, sind in dieser Hinsicht aufschlussreich und förderlich zugleich. Sie sind auch daher unverzicht-
bare Elemente des Schulsports. 
 
Bewegung ist der fundamentale Zugang zur Erfahrung des Selbst und der Welt. Der erkundende, spielerische 
Umgang mit der materialen Umgebung und die Erschließung von Körpererfahrungen durch Bewegung gehö-
ren daher ebenso in den Sportunterricht aller Schulstufen wie die Einweisung in funktionale Bewegungstechni-
ken des Sports. Mit dem individuellen Bewegungsrepertoire entwickeln sich zugleich die Wahrnehmung der 
Welt und des eigenen Körpers. Indem Kinder z. B. schwimmen und tauchen lernen, gewinnt für sie das Was-
ser eine weitere Bedeutung und sie erfahren Neues über sich selbst. Ähnliches gilt für die Eroberung der drit-
ten Dimension beim Klettern oder das Spiel mit der Schwerkraft beim Springen. 
 
Die sinnlichen Empfindungen, die mit Bewegungen im Sport verbunden sein können, reizen zu weiterer kör-
perlicher Aktivität und tragen dazu bei, die Freude an der Bewegung zu erhalten. Indem solche Empfindungen 
im Sport durch eigenes Tun erschlossen und kontrolliert werden können, stärken sie zugleich das Vertrauen in 
die eigenen Fähigkeiten. 
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Sich körperlich ausdrücken, Bewegungen gestalten (B)  

Der menschliche Körper, insbesondere der Körper in Bewegung, ist Träger von Botschaften der Person. Vor 
allem junge Menschen definieren sich über ihren Körper; ihr Körperkonzept ist ein wesentlicher Teil ihres 
Selbstkonzepts. Es ist eine der anerkannten Entwicklungsaufgaben des Jugendalters, im Einklang mit der eige-
nen Körperlichkeit leben zu lernen. Sie schließt auch ein, dass Jugendliche urteilsfähig gegenüber Vorgaben 
werden, wie man aussehen und sich bewegen sollte. 
 
Der Sport bietet in der Schule mehr Anlässe als jedes andere Fach, die Ausdrucksmöglichkeiten des Körpers 
zu erproben und zu reflektieren. Die Identifikation mit der eigenen Bewegung bringt es mit sich, dass Arbeit am 
Bewegungsausdruck immer auch Arbeit am Ich ist. Die Aufgabe des Sportunterrichts kann darin bestehen, 
junge Menschen bei dieser Arbeit zu unterstützen. Das schließt ein, dass sie auch lernen: Ich bin mehr als 
mein Körper. 
 
Im Sportunterricht geht es unter dieser Perspektive zunächst darum, die Vielfalt des individuellen Bewegungs-
repertoires über das instrumentell Zweckmäßige hinaus zu erweitern: mit der Bewegung zu spielen, sich über 
Bewegung auszudrücken und Bewegungsideen zu gestalten. An geeigneten Beispielen, u. a. aus Tanz, Tur-
nen, Akrobatik, Jonglage, sollen alle Schülerinnen und Schüler lernen, Bewegungskunststücke auf einem für 
sie angemessenen Niveau zu gestalten und zu beurteilen. Bewegung bietet sich in diesem Zusammenhang als 
Medium ästhetischer Erziehung an. Mit der Entwicklung des individuellen Könnens ergeben sich Anlässe, die 
Wahrnehmung zu schärfen, die Gestaltungsfähigkeit auszuprägen und das Urteilsvermögen zu erweitern. Der 
Schulsport enthält unter dieser Perspektive auch spezifische Chancen für Kooperation, soziales Lernen und 
die Erfahrung von Gemeinschaft. Die Gestaltung von Bewegungen mit der Partnerin oder dem Partner und in 
der Gruppe ist daher bevorzugt zu fördern. 
 
Da die Ausdrucksqualität des Körpers geschlechtstypisch gedeutet wird, bietet der koedukative Unterricht un-
ter dieser Perspektive besondere Anlässe sozialer Erfahrung, kann in bestimmten Entwicklungsabschnitten 
und Lerngruppen aber auch an seine Grenzen stoßen. Die unterschiedliche Verwendung des Körpers in den 
Ethnien einer Klasse bietet Ansatzpunkte, die aufgegriffen werden können, um interkulturelles Verstehen zu 
fördern.  
 
 
Etwas wagen und verantworten (C) 

Wer etwas wagt, sucht aus eigener Entscheidung eine herausfordernde Situation mit unsicherem Ausgang auf 
und bemüht sich, diese im Wesentlichen mit den eigenen Fähigkeiten zu bestehen. Insofern ist das Wagnis ei-
ne Situation der Bewährung. Daher suchen junge Menschen das Wagnis, und sie gehen es nicht ein, obwohl, 
sondern weil es sie an ihre Grenzen führt. Jedes Wagnis enthält Proben für die Selbsteinschätzung und Anrei-
ze, das eigene Können weiterzuentwickeln. Viele Kinder und Jugendliche brauchen gerade in solchen Situati-
onen Ermutigung und Stärkung. 
 
Besonders dann, wenn der feste Stand auf dem Boden, die gewohnte Position im Raum aufgegeben wird, 
wenn sich erhöhte Anforderungen an das Gleichgewicht und die Steuerungsfähigkeit stellen, liegt es nahe, die 
Situation als Wagnis zu empfinden. Insofern ist das Wagen typisch für viele Bereiche des Sports, z. B. im 
Schwimmen, Tauchen und Springen, in Turnen, Klettern und Akrobatik, beim Balancieren, Gleiten und Fahren. 
Dabei hängt es von den individuellen Fähigkeiten und Erfahrungen ab, wo die Routine endet und das Wagnis 
beginnt. 
 
Das Wagnis verbindet sich auch mit Erfahrungen im Umgang mit der Angst. Im Sport lässt sich unter dieser 
Perspektive lernen, einerseits Angst zu überwinden, andererseits aber auch zu seiner Angst zu stehen. Das 
Wagnis ist eine Grenzsituation, in der die Schwierigkeit der Aufgabe und die eigenen Fähigkeiten realistisch 
abzuschätzen und die Folgen für sich und andere verantwortlich zu kalkulieren sind. Der Schulsport bietet ex-
emplarische Situationen, in denen diese Einschätzung unter erfahrener Anleitung erprobt werden kann. Damit 
stellt sich auch ein Bezug zu einer richtig verstandenen Sicherheitserziehung her: Diese kann nicht darin be-
stehen, alle möglichen Gefahrenmomente auszuschalten. Schülerinnen und Schüler sollten vielmehr lernen, 
Risiken zu erkennen, einzuschätzen und in gefährlichen Situationen angemessen zu handeln. 
 
In vielen Situationen des Sports darf nur wagen, wer sich auch auf die anderen verlassen kann, die kooperie-
ren, helfen oder sichern. Andererseits müssen auch diese wissen, was sie einander zutrauen können. Der 
Schulsport bietet die einzigartige Chance, gegenseitiges Vertrauen in gemeinsamen Wagnis-Situationen nicht 
nur zwischen Lehrkräften und Lernenden, sondern auch innerhalb der Lerngruppe zu fördern. 
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Das Leisten erfahren, verstehen und einschätzen (D)  

Es ist eine grundlegende pädagogische Aufgabe aller Fächer, die Lern- und Leistungsbereitschaft zu fördern. 
Sie steht in engem Zusammenhang mit dem Üben. Schon Kinder sollten lernen, zu üben und konzentriert Auf-
gaben zu verfolgen. Auch im Sport gilt dies unter allen pädagogischen Perspektiven. 
 
Der Sport eignet sich darüber hinaus in der Schule als Feld exemplarischer Leistungserziehung. Handlungen 
im Sport legen es nahe, als Leistungen bewertet und als ich-bedeutsam ausgelegt zu werden. Die Kriterien 
und Regeln, unter denen das geschieht, sind vergleichsweise leicht verständlich. Die typischerweise unmittel-
bare Rückmeldung über das Ergebnis macht im Sport die Erfahrung der eigenen Leistungsentwicklung, aber 
auch ihrer sozialen Bewertung besonders anschaulich. 
 
Durch Leistungen im Sport können junge Menschen soziale Anerkennung und Selbstbewusstsein gewinnen; 
die Erfahrung, immer wieder hinter den Ergebnissen der anderen zurückzubleiben, kann das Selbstwertgefühl 
aber auch empfindlich beeinträchtigen. Die Gestaltung von Leistungssituationen im Sport ist daher eine päda-
gogisch verantwortungsvolle Aufgabe. 
 
Zunächst geht es darum, dass alle Schülerinnen und Schüler immer wieder vielfältige, individuell angemesse-
ne Herausforderungen erhalten, Leistungen zu vollbringen und zu verbessern. Dabei hat die Erfahrung des in-
dividuellen Leistungsfortschritts pädagogisch Vorrang vor dem Vergleich mit anderen. Es gilt, das Vertrauen in 
die eigenen Fähigkeiten zu stärken und die Erfahrung zu vermitteln, was sich durch Anstrengung, Übung, 
Training und eine angemessene Lebensweise erreichen lässt.  
 
Leistungserziehung ist aber auch eine Aufgabe sozialen Lernens; sie schließt ein, dass gelernt wird, mit den 
Empfindungen der anderen verständnisvoll umzugehen. Das gilt vor allem auch im koedukativen und im ge-
meinsamen Unterricht von Behinderten und Nichtbehinderten. Besonders zu fördern ist im Schulsport die Er-
fahrung gemeinsam erarbeiteter Leistung. 
 
Weiterhin lässt sich gerade im Sport erkennen, dass Leistungen keine objektiven und absoluten Größen sind, 
sondern durch soziale Vereinbarungen und Vergleich ermittelt werden. Im Experimentieren mit Spiel- und 
Wettkampfregeln kann diese Einsicht entwicklungsgemäß gefördert werden.  
 
 
Kooperieren, wettkämpfen und sich verständigen (E) 

Verbreitet ist die Einschätzung, dass besonders in der jüngeren Generation die Verbindlichkeit sozialer Werte 
schwindet und abweichendes Verhalten, bis zur Ausübung von Gewalt, in allen Formen zunimmt. Vor diesem 
Hintergrund wird von der Schule erwartet, dass sie mehr Gewicht auf Erziehung legt, Anlässe für soziales Ler-
nen schafft und soziale Verantwortung fördert. 
 
Unter den Fächern der Schule hat Sport in dieser Hinsicht ein einzigartiges Potential. Im Sport als einem Spie-
gel der modernen, ausdifferenzierten Gesellschaft lassen sich Grundformen und -probleme des sozialen Mit-
einander in exemplarischer Verdichtung erfahren. Sport bietet dabei wie kein anderes Fach Anlässe, soziale 
Handlungsfähigkeit in Verbindung von praktischer Erfahrung und Reflexion weiterzuentwickeln. 
 
Handeln im Sport steht typischerweise in unmittelbaren sozialen Bezügen. Im Sport kommen sich Menschen 
näher, Gemeinschaft kann intensiv erlebt und erfahren werden. Darin liegt ein Reiz des Sports, gerade auch 
für junge Menschen. Darauf beruhen im Schulsport spezifische Chancen, die Lerngruppe als Gemeinschaft zu 
erleben. Andererseits stellen die großen, heterogenen Gruppen im Sportunterricht hohe Anforderungen an die 
Verständigungsbereitschaft. Das gilt insbesondere für das Miteinander der Geschlechter im koedukativen 
Sportunterricht sowie für die Einbeziehung von Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogischem Förder-
bedarf. 
 
Spezifische Herausforderungen bieten unter dieser Perspektive die regelgeleiteten Parteispiele in ihren vielfäl-
tigen Formen von Kleinen Spielen und Wettkampfvarianten bis zu den Sportspielen und Wettkämpfen nach 
den Reglements der Sportverbände. In ihren konkurrenzorientierten Situationen kann bei sportgerechtem Ver-
halten aller Beteiligten eine Handlungsdramatik entstehen, die als wertvolle Form des sozialen Miteinander er-
fahren wird. Die Spielfähigkeit, die der Schulsport fördern soll, schließt ein entsprechendes Regelbewusstsein 
und eine Orientierung an der Idee der Fairness ein. 
 
Durch eine angemessene Gestaltung des Unterrichts sollen Schülerinnen und Schüler lernen, das soziale Mit-
einander in den typischen Situationen des Sports zunehmend selbstständig und verantwortungsvoll zu regeln. 
Anlässe dafür bieten alle sportlichen Aufgaben, die durch gemeinsames Handeln zu lösen sind, besonders 
wenn arbeitsteilig kooperiert wird. Das betrifft auch jene Maßnahmen, die Sport erst ermöglichen oder seinen 
Ablauf modifizieren: Spielflächen und Geräte herrichten, Rollen zuteilen, Gruppen bilden, Regeln vereinbaren, 
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Sicherheitsvorkehrungen treffen usw. Es betrifft aber auch die gegenseitige Beratung und Hilfe beim Lernen, 
Üben und Trainieren. 
 
 
Gesundheit fördern, Gesundheitsbewusstsein entwicke ln (F) 

Gesundheit ist ein hoher individueller und gesellschaftlicher Wert. Sie zu sichern und zu fördern muss auch ein 
vorrangiges Anliegen der Schule sein. Wenn Gesundheitserziehung verhaltenswirksam werden soll, darf sie 
nicht nur aus Aufklärung bestehen, sondern muss an praktisches Handeln und lebensweltliche Erfahrung an-
knüpfen. Das ist im Schulsport in besonderer Weise möglich. 
 
Bewegung, Spiel und Sport bieten wichtige Ressourcen zur Stabilisierung der Gesundheit, wenn sie gesund-
heitsgerecht und verantwortungsvoll betrieben werden: Der Sport kann einen Beitrag dazu leisten, die körperli-
che Leistungsfähigkeit und die psycho-physische Belastbarkeit zu verbessern. Im sportlichen Handeln können 
darüber hinaus körperliche Anstrengung und Regeneration erfahren und in ihrer Bedeutung für die Gesundheit 
eingeordnet werden; Körperreaktionen können wahrgenommen und gedeutet, emotionale Stabilität kann auf-
gebaut und soziale Integration erlebt werden. Im Sportunterricht sollte das von der Grundschule an zum The-
ma werden. 
 
Sport ist aber auch ein Feld mit eigenen gesundheitlichen Risiken. Deshalb ist es eine Aufgabe des Sportun-
terrichts, Schülerinnen und Schüler zu befähigen, einen nach Art und Maß individuell angemessenen Sport zu 
finden. Damit ist Gesundheitserziehung im Schulsport mehr als die Förderung gesundheitlich bedeutsamer Pa-
rameter durch präventives Training. Es geht unter dieser Perspektive auch darum, Erfahrungen zu sichern, wie 
sich gesundheitsgefährdende Stressoren abbauen lassen, und Kompetenzen zu vermitteln, die ein regelmäßi-
ges gesundheitsgerechtes Sporttreiben in eigener Verantwortung ermöglichen. 
 
Gesundheitliche Vorsorge ist allerdings für Kinder und Jugendliche kein wirksamer Antrieb zu sportlicher Akti-
vität. Deshalb haben gesundheitserzieherische Ansätze im Schulsport nur dann eine Chance, wenn sie an die 
Erfahrungen der Heranwachsenden anknüpfen und den Anschluss an Interessen und Betroffenheit der Schü-
lerinnen und Schüler finden. 
 
Auch junge Menschen, deren Gesundheit in der Regel nicht in Frage gestellt ist, können Sinn darin sehen, ihre 
Fitness zu verbessern, sich mit ihrem Körper auseinander zu setzen und ihn durch Training zu verändern. Es 
kann ihr Interesse finden, ihre sportliche Aktivität unter gesundheitlichen Gesichtspunkten zu beurteilen und, 
wenn angezeigt, zu korrigieren. Erst recht können gesundheitserzieherische Zielsetzungen für Schülerinnen 
und Schüler bedeutsam werden, die bereits gesundheitlich gefährdet sind und deren Prognose durch regel-
mäßige Bewegung verbessert werden könnte. 
      ___________________ 
 
Das pädagogisch Bedeutsame, das hier jeweils unter einer Perspektive beschrieben wurde, ereignet sich nicht 
von selbst bei beliebigen sportlichen Aktivitäten; es muss vielmehr durch eine entsprechende Auswahl der In-
halte und eine geeignete Gestaltung des Unterrichts gestützt oder hervorgehoben werden. Die Inhalte aus 
dem weiten Gebiet der Bewegungs-, Spiel- und Sportkultur können auf unterschiedliche Weise zum Thema 
werden. Die Perspektiven verweisen auf die pädagogisch unverzichtbare Vielfalt von Thematisierungen des 
Sports in der Schule. 
 
Sport ist, unter jeder pädagogischen Perspektive betrachtet, ambivalent. Das heißt: Die Entwicklungschancen, 
die im Sport liegen, können nicht nur verfehlt werden; ihnen stehen auch Gefahren gegenüber. Daraus erge-
ben sich Hinweise für eine pädagogisch verantwortliche Gestaltung des Sports in der Schule. Der Schulsport 
soll ein Modell humanen Sports sein. 
 
Aus jeder pädagogischen Perspektive ergeben sich auch Kriterien, unter denen bereits Kinder und Jugendli-
che lernen sollten, ihr Handeln im Sport und ihren Umgang mit dem eigenen Körper in zunehmender Selbst-
ständigkeit und Selbstverantwortung zu entwickeln. Indem der Schulsport dazu beiträgt, gewinnt er erzieheri-
sche Qualität. 
 
 
1.3 Beiträge des Schulsports zu überfachlichen Aufga ben der Schule 
 
Die pädagogischen Perspektiven sind mit dem Blick auf die spezifische Zuständigkeit des schulischen Aufga-
benbereichs Sport formuliert. Der allgemeine Erziehungs- und Bildungsauftrag der Schule enthält jedoch auch 
Aufgaben, für die nicht ein einzelnes Fach zuständig sein kann. Dabei gehen die fachspezifischen pädagogi-
schen Perspektiven und die fächerübergreifenden Beiträge zum Teil ineinander über. Insbesondere zu folgen-
den gegenwärtig bedeutsamen überfachlichen Erziehungsaufgaben kann der Schulsport einen besonderen 
Beitrag leisten: Gesundheitsförderung, Sicherheitserziehung, Verkehrserziehung, reflexive Koedukation, ge-
meinsamer Unterricht, interkulturelle Erziehung, Umwelterziehung, politische Bildung, ästhetische Erziehung 
und Medienerziehung. 
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2  Inhaltsbereiche des Schulsports 
 
2.1  Auswahl und Gliederung der Inhaltsbereiche 
 
Die pädagogischen Perspektiven verwirklichen sich im Schulsport an ausgewählten Inhalten. Diese verstehen 
sich vorrangig als ein Spektrum vielfältiger Bewegungshandlungen. Sie schließen Kenntnisse und Einsichten 
ein, deren Erwerb das Lernen im Schulsport begleitet. 
 
Für die folgende Systematisierung wird die umfassende Bezeichnung Inhaltsbereiche benutzt. Auswahl und 
Zuschnitt der Inhaltsbereiche setzen pragmatisch an. Einerseits wird Bewährtes aus dem traditionellen Inhalts-
kanon des Schulsports aufgegriffen, aber es wird pädagogisch neu gewichtet und teilweise neu geordnet. An-
dererseits werden neue Inhalte einbezogen. 
 
Folgende zehn Bereiche stecken das Spektrum der Inhalte des Schulsports ab (vgl. Abb. 1). Die Inhaltsberei-
che 1 und 2 Den Körper wahrnehmen und Bewegungsfähigkeiten ausprägen und Das Spielen entdecken und 
Spielräume nutzen sind als sportbereichsübergreifende Bewegungsfelder von grundlegender Bedeutung für 
die Entwicklungsförderung durch Bewegung und schaffen damit auch Voraussetzungen für die Arbeit in den 
Inhaltsbereichen 3 bis 9. Themen in diesen beiden Bewegungsfeldern können den Unterricht eigenständig 
bestimmen; sie können aber auch in die Lernprozesse der Inhaltsbereiche 3 bis 9 einbezogen werden. 
 
 

 
Abb. 1: Inhaltsbereiche des Schulsports 

3) Laufen, Springen, Werfen - Leichtathletik

4) Bewegen im Wasser - Schwimmen

5) Bewegen an Geräten - Turnen

6) Gestalten, Tanzen, Darstellen - 
Gymnastik/Tanz, Bewegungskünste

7) Spielen in und mit Regelstrukturen - 
Sportspiele

8) Gleiten, Fahren, Rollen - Rollsport, 
Bootssport, Wintersport

9) Ringen und Kämpfen - Zweikampfsport
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Die Inhaltsbereiche 3 bis 9 tragen zweiteilige Überschriften. Der erste Teil (z. B. „Laufen, Springen, Werfen“) 
steht für ein Bewegungsfeld, das sich durch seine typischen Bewegungsanforderungen, Handlungsstrukturen, 
Erlebnisgehalte, sozialen Bezüge und Umgebungsbedingungen beschreiben und von anderen abgrenzen 
lässt. Nach dem Gedankenstrich sind Sportbereiche und Sportarten aufgeführt, die diesem Bewegungsfeld zu-
zuordnen sind. Durch diese Formulierung soll die didaktische Notwendigkeit unterstrichen werden, im Schul-
sport einerseits den Bezug zu den außerschulisch verbreiteten Sportarten zu suchen, andererseits deren 
Grenzen immer wieder zu überschreiten. Bei der Systematisierung der Inhaltsbereiche sind Überschneidungen 
unvermeidlich; sie sind allerdings eher dienlich als hinderlich, wenn sie im Rahmen didaktischer Planungen 
produktiv genutzt werden. 
 
Der 10. Inhaltsbereich umschließt die im Schulsport zu erwerbenden wesentlichen Kenntnisse und Einsichten. 
Sie sind eng an die Inhaltsbereiche 1 bis 9 gebunden und unterstützen das kompetente Sportlernen und Sport-
treiben der Schülerinnen und Schüler. Sie beziehen sich auch auf grundlegende Fragen des Sports, die sich 
unter allen pädagogischen Perspektiven und der überfachlichen Aufgaben der Schule stellen, und können da-
mit die Entwicklung begründeter Einstellungen und Werthaltungen unterstützen. 
 
 
2.2  Beschreibung der Inhaltsbereiche 
 
Den Körper wahrnehmen und Bewegungsfähigkeiten ausp rägen (Inhaltsbereich 1) 
 
In diesen Inhaltsbereich gehören Aufgaben, in denen die differenzierte Wahrnehmung des eigenen Körpers, 
seiner Aktionsmöglichkeiten und -grenzen und deren Veränderbarkeit zum Thema werden. Dies ist insbeson-
dere bei solchen Aufgaben der Fall, in denen es um die Auseinandersetzung mit konditionellen und koordinat-
ven Fähigkeiten sowie den Wechsel von Spannung und Entspannung geht. Die Bewegungsanlässe dieses In-
haltsbereichs legen die Konzentration auf die individuelle Bewegungsausführung besonders nahe. Dies gilt für 
eine Fülle von Herausforderungen an Koordination und Mobilisation zur Stärkung von Bewegungssicherheit 
und Haltungsaufbau. Darüber hinaus bezieht dieser Inhaltsbereich die erprobende Auseinandersetzung mit 
konditionellen Belastungen sowie die Entwicklung von Erfahrungen und Kenntnissen für die selbstständige 
Verbesserung allgemeiner konditioneller Voraussetzungen ein; dies gilt auch für ein verantwortungsvolles Fit-
nesstraining und schließt die kritische Bewertung von Körper- und Fitnessidealen ein. Funktionsgymnastik und 
die Vermittlung von Einsichten und Verhaltensgewohnheiten für ein funktionsgerechtes Bewegen im Alltag ge-
hören ebenfalls zum Spektrum möglicher Inhalte dieses Bereichs. 
 
Dieser Inhaltsbereich bietet damit vielfältige Chancen, sich mit dem eigenen Körper auseinander zu setzen, ihn 
zu formen und zu bilden. Schülerinnen und Schüler sollen ihren Körper in seiner Einzigartigkeit und Veränder-
barkeit begreifen und lernen, mit ihm verantwortungsvoll als Teil ihrer selbst umzugehen. Solche Erfahrungen 
und Kompetenzen sind für alle Schulstufen und Schulformen wichtig und für alle anderen Inhaltsbereiche 
grundlegend. Sie müssen einerseits zu einem eigenständigen Anliegen des Sportunterrichts gemacht, ander-
seits aber auch in den weiteren Inhaltsbereichen immer wieder aufgegriffen und erweitert werden. 
 
 
Das Spielen entdecken und Spielräume nutzen (Inhaltsb ereich 2) 
 
In diesem Inhaltsbereich erfahren und begreifen Schülerinnen und Schüler, wie sie selbst Spielideen entwi-
ckeln und gestalten können. Hier werden Spiele nachgeahmt, nachgespielt und gestaltet, spielhafte Situatio-
nen erlebt sowie eigene Spiele erfunden. Vor allem sollen die Schülerinnen und Schüler dahin geführt werden, 
ein für alle gelingendes Spielen zu gestalten und aufrecht zu erhalten. Spielverläufe fordern die Schülerinnen 
und Schüler ständig zwischen den Polen Geschlossenheit und Offenheit, Regelhaftigkeit und Ungeregeltheit 
heraus. Durch die Gestaltung ihrer Spiel-Umwelt lernen die Spielenden viel über sich selbst, vor allem auch 
über ihre kreativen und sozialen Fähigkeiten. 
 
In diesem Inhaltsbereich geht es also nicht nur um spielerisches Lernen, das auch in der unterrichtlichen Be-
gegnung mit den übrigen Bewegungsfeldern und Sportbereichen seinen Platz hat, und auch nicht um das Ler-
nen und Üben von Sportspielen (vgl. Inhaltsbereich 7). Gerade hier hat das Spielen seinen Sinn in sich selbst 
und stellt ein Stück erfüllte Gegenwart dar. 
 
 
Laufen, Springen, Werfen – Leichtathletik (Inhaltsb ereich 3) 
 
Laufen, Springen und Werfen sind Grundformen menschlicher Bewegung und zugleich Basis vieler sportlicher 
Aktivitäten. Schnell laufen, hoch und weit springen, weit werfen zu können ist schon für Kinder und noch für 
Jugendliche ein Erlebnis und eine Herausforderung, insbesondere auch in natürlichen Bewegungsräumen. In 
der Leichtathletik sind daraus normierte Wettkampfdisziplinen geworden. Typisch für dieses Bewegungsfeld 
sind koordinativ-rhythmische Anforderungen bei der Ausbildung allgemeiner Lauf-, Sprung- und Wurfgeschick-
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lichkeit. Eine weitere Anforderungsdimension stellen konditionell-athletische Fähigkeiten dar, die insbesondere 
beim ausdauernden Gehen und Laufen benötigt werden. Ein dritter Bereich von Anforderungen stellt sich 
durch koordinativ-technische Aufgaben, die sich als schnelles Laufen, als weites bzw. hohes Springen oder als 
weites Werfen und Stoßen darstellen. 
 
Die pädagogische Bedeutung leichtathletischen Handelns wird besonders durch die Tatsache geprägt, dass 
hier der Einzelne und sein Körper in besonderer Weise in den Mittelpunkt rücken. So erfährt man sich und sei-
nen Körper umfassend in psychophysischen Dimensionen wie Anpassung / Belastung, Spannung / Entspan-
nung oder Kräftemobilisation / Leistungsfähigkeit. Das Streben nach Verbesserung des eigenen Könnens und 
der persönliche Umgang mit Erfolg und Misserfolg sind in diesem Sportbereich nachdrücklich zu erleben und 
zu gestalten. 
 
 
Bewegen im Wasser – Schwimmen (Inhaltsbereich 4) 
 
In diesem Inhaltsbereich soll den Schülerinnen und Schülern das Element Wasser als Bewegungsraum nahe 
gebracht werden. Schwimmen zu können stärkt das Selbstwertgefühl, erschließt vielfältige Sportarten und hat 
gesundheitsfördernde, unter Umständen sogar lebensrettende, Bedeutung bis ins hohe Alter. Deshalb ist es 
notwendig, dass alle Schülerinnen und Schüler Schwimmen lernen und sich sicher und gern im Wasser bewe-
gen. Die möglichen Bewegungsaktivitäten umfassen neben den verschiedenen Formen des Schwimmens, 
Tauchens, Springens und Rettungsschwimmens auch vielfältige Formen des Spielens und der Wasser-
Gymnastik. 
 
Dieses Bewegungsfeld bietet für Schülerinnen und Schüler besondere Möglichkeiten, Bewegungserlebnisse 
und Körpererfahrungen zu erweitern, Gesundheit und Fitness zu erhalten bzw. zu verbessern sowie Leistungs-
fortschritte unmittelbar zu erfahren. Schwerpunkte der pädagogischen Aufbereitung dieses Inhaltsbereichs 
sind das Entdecken der Bewegungsvielfalt im Wasser, das Erlernen sportartspezifischer Techniken, das 
Verbessern von Bewegungsqualität und das Gestalten von Bewegung. 
 
 
Bewegen an Geräten – Turnen (Inhaltsbereich 5) 
 
In diesem Inhaltsbereich eröffnen sich den Schülerinnen und Schülern vielfältige zum Teil außerhalb der Schu-
le kaum gegebene Handlungs- und Erfahrungsmöglichkeiten. Hierzu gehören ungewöhnliche Körperlagen im 
Raum, z. B. beim Hängen, Handstehen, Rollen oder Überschlagen, das Spielen mit der Schwerkraft und dem 
Gleichgewicht, z. B. beim Balancieren oder bei der Akrobatik, das Erfahren der Höhe, z. B. beim Klimmen und 
Klettern, sowie des Fliegens, z. B. beim Schwingen, Schaukeln, Springen. Somit bietet das Sich-Bewegen an 
Geräten für Schülerinnen und Schüler besondere Anreize, Bewegungsgefühl und Bewegungserlebnisse zu 
entdecken und zu erweitern, Risiken abzuwägen, Angst zu äußern und zu bewältigen, sowie bewegungstech-
nisches Können zu entwickeln und Körperbeherrschung zu erfahren und dabei auch gemeinsam zu handeln 
(z. B. miteinander turnen, helfen, sichern, korrigieren). 
 
Schwerpunkte der pädagogischen Erschließung dieses Inhaltsbereichs sind das Finden von Bewegungen, das 
Erarbeiten von turntechnischen Bewegungsformen und akrobatischen Elementen, das Verbessern von Bewe-
gungsqualität sowie die kreative Auseinandersetzung mit Bewegungsformen, Geräten und Bewegungssituati-
onen. 
 
 
Gestalten, Tanzen, Darstellen – Gymnastik / Tanz, B ewegungskünste (Inhaltsbereich 6) 
 
Dieser Inhaltsbereich bietet in besonderer Weise Anlässe zum gestalterisch-kreativen Bewegungshandeln. 
Ausgehend vom explorierenden Umgang mit der Vielfalt von Bewegungsgrundformen und ihren rhythmischen, 
räumlichen und dynamischen Variationen kann hier die Wahrnehmungsfähigkeit differenziert herausgefordert 
und mit gestalterischen Erfahrungen verknüpft werden. Miteinander zu tanzen oder gemeinsam Partner- oder 
Gruppengestaltungen zu entwickeln, kann darüber hinaus die Erfahrung erschließen, in einem nicht-
kompetitiven Bereich gemeinsam zu handeln und sich zu verständigen. 
 
In diesem Inhaltsbereich geht es um das Erlernen und phantasievolle Finden von Bewegungsformen und ihren 
Verbindungen, sowie von Bewegungskunststücken, wie z. B. Jonglage oder Rope-Skipping, aber auch um das 
Üben und Verbessern von Bewegungssicherheit und Bewegungsqualität. Dies kann in manchen Fällen bis hin 
zur Beherrschung hoher Schwierigkeiten und ihrer Präsentation führen. Das Erleben des stimmigen Zusam-
menklangs von Bewegung und Rhythmus / Musik, das „Sich-ausdrücken“ und Darstellen sowie das Improvisie-
ren und Komponieren in und mit Bewegung runden das Spektrum pädagogisch bedeutsamer Erfahrungsmög-
lichkeiten ab. Die mit diesem Inhaltsbereich angesprochenen Möglichkeiten für kreatives Bewegungshandeln 
bieten ein Entfaltungsfeld für beide Geschlechter und dürfen Jungen nicht vorenthalten werden. 
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Spielen in und mit Regelstrukturen – Sportspiele (In haltsbereich 7) 
 
Dieser Inhaltsbereich umfasst die als Sportspiele geläufigen Partner- und Mannschaftsspiele einschließlich ih-
rer Vorformen. Das mögliche Spektrum umschließt vielfältige Formen von Tor- und Malspielen, Rückschlag-
spielen und Schlagballspielen. Spiele im hier gemeinten Sinn sind durch spezifische Spielgeräte, eine vorge-
gebene Spielidee und ein historisch gewachsenes Regelwerk charakterisiert. Sportspiele erfordern von den 
Schülerinnen und Schülern Kompetenzen für ein gelingendes Spielen in strukturierten Spielhandlungen unter-
schiedlicher Komplexität. Für die Bewältigung der komplexen Sportspielsituationen ist der Erwerb spielbezo-
gener Wahrnehmungs-, Entscheidungs- und Handlungsmuster sowie angemessener konditioneller, techni-
scher und taktischer Grundlagen eine wesentliche Voraussetzung. Ebenso stellt der Umgang mit verschiede-
nen Zielsetzungen, Regeln, Rahmenbedingungen und situativen Veränderungen von Sportspielen ein wichti-
ges Themenfeld dieses Inhaltsbereichs dar. 
 
Das Handeln in den Sportspielen ist einerseits in hohem Maße durch differenzierte Regelvorschriften, strategi-
sche Festlegungen und motorische Standards charakterisiert. Diese Forderungen zielen auf Kalkulierbarkeit 
und Stabilität des Spielverhaltens. Andererseits gelingt hier erfolgreiches Agieren erst durch flexibles und krea-
tives Spiel. Im Ausbalancieren dieser Herausforderungen bei möglichst konfliktarmer, sozial gelingender 
Kommunikation unter den Spielbeteiligten halten gerade die Sportspiele bedeutsame Erfahrungen bereit. 
 
 
Gleiten, Fahren, Rollen – Rollsport / Bootssport / Wintersport (Inhaltsbereich 8) 
 
Gleichgewichtsfähigkeit ist in vielen Bereichen des Sports grundlegend. In diesem Inhaltsbereich steht das 
Gleichgewicht in besonderer Weise im Mittelpunkt. Rad, Kufe und Schwimmkörper erschließen vielfältige Be-
wegungsvariationen. Dabei stellen sich typischerweise zugleich besondere Anforderungen an das dynamische 
Gleichgewicht und die Bewegungssteuerung. Dieser Inhaltsbereich legt es besonders nahe, Bewegungen so-
wohl als Wagnisse wie auch als Kunststücke zu erfahren und zu gestalten. Darauf beruht die Attraktivität im-
mer wieder neuer Entwicklungen wie Inline-Skating, Rollbrett-Fahren, Snowboarden. Ist die Grundform be-
herrscht, bieten sich viele Techniken dieses Bereichs, z. B. Skilaufen, Radfahren, Rudern, auch als Ausdauer-
sport, an. 
 
Die Wahrnehmungsfähigkeit, insbesondere im Zusammenwirken mehrerer Sinne, und das ästhetische Spiel 
mit Bewegungsideen werden in diesem Inhaltsbereich besonders angesprochen. Für das erprobende, spieleri-
sche Erlernen und das eigenständige Variieren von Bewegungen unter verschiedenen Geländebedingungen 
bieten sich reichhaltige Möglichkeiten. Vor allem außerhalb normierter Sportstätten lassen sich Naturerlebnis-
se vermitteln und Anlässe für die Umwelterziehung aufgreifen. Die Erziehung zu sicherheitsbewusstem und 
verantwortlichem Umgang mit Partnerinnen bzw. Partnern und Material hat in diesem Bewegungsfeld eine ho-
he Bedeutung. 
 
 
Ringen und Kämpfen – Zweikampfsport (Inhaltsbereich  9) 
 
In diesem Inhaltsbereich geht es um Erfahrungen des Kräftemessens bei gleichzeitigem Erleben von Fairness 
und verantwortlichem Handeln gegenüber anderen, was sich deutlich von bedrohlichen Situationen des Schla-
gens, Stoßens und Tretens sowie von der praktischen Anleitung zur bewussten Verletzung von Menschen un-
terscheidet. Der unmittelbare Körperkontakt, das Sich-Anfassen und Sich-Spüren ermöglichen wichtige Erfah-
rungen des Miteinander im Gegeneinander und können eine besondere Vertrautheit schaffen. Die Beherr-
schung von Emotionen (Selbstdisziplin, Aggressionskontrolle) und die Sorge um die körperliche Unversehrtheit 
der Partnerin oder des Partners müssen das Kräftemessen steuern. Unter dem Aspekt der Fürsorge und Ver-
letzlichkeit gilt es, die unterschiedlichen körperlichen Voraussetzungen und Fertigkeiten wie auch die psychi-
schen Dispositionen der Schülerinnen und Schüler besonders zu beachten. 
 
Das Spektrum dieses Inhaltsbereichs beschränkt sich daher im Schulsport auf die Ring- und Kampfspiele ohne 
direkten Körperkontakt (z. B. Tauziehen, Medizinballschieben, Medizinballziehen) und mit Körperkontakt am 
Boden und im Stand (z. B. Bodenkampf, Bodenrugby, Schildkrötenwenden, Sitzringkampf, Zieh- und Schiebe-
spiele, Reiterkämpfe, Gleichgewichtskämpfe, Hahnenkampf, Randori) sowie einige normierte Formen des 
Zweikampfsports (z. B. Aikido, Judo, Fechten).3 Weitere Schwerpunkte der pädagogischen Aufbereitung die-
ses Inhaltsbereichs sind die Krafterprobung sowie das schnelle Reagieren und Einstellen auf das „Angreifen 
und Täuschen“ bzw. das komplementäre „Abwehren und Ausweichen“ oder das „Treffer erzielen und Treffer 
verhindern“. 
 
 

                                            
3 Boxen gehört nicht zu den Schulsportarten. 
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Wissen erwerben und Sport begreifen (Inhaltsbereich 10) 
 
Das Lernen, Erleben und Erfahren von Bewegung, Spiel und Sport in der Schule kann letztlich nur dann seine 
pädagogischen Möglichkeiten voll entfalten, wenn die Lernenden auch ein angemessenes Wissen von dem 
haben, was sie da tun und warum sie dies so ausführen oder erarbeiten. Deshalb muss auch das Lernen und 
Handeln im Sport von einer altersgemäßen, tendentiell zunehmenden Bewusstheit des Lernens geprägt sein. 
Dieser Grundsatz gilt insbesondere für ein Schulsportkonzept, das Erfahrungen mit Bewegung, Spiel und 
Sport mehrperspektivisch vermitteln und die Schülerinnen und Schüler dahin führen will, diesen Bereich in die 
eigene Lebensgestaltung einzubeziehen.  
 
Inhalt dieses Bereichs ist das weite Feld des für den Schulsport relevanten sportbezogenen Wissens. Kennt-
nisse von Regeln, Spielideen, Bewegungsstrukturen und Lernwegen sollen zu einem besseren Verständnis 
und Gelingen des Bewegungsvollzuges verhelfen. Vertiefte Sachzusammenhänge über Aufbau, Ablauf und 
Gestaltung der sportlichen Bewegung führen hin zu Grundlagen des Übens, Trainierens, Variierens und Kom-
munizierens im Sport und leitet auch zur Auseinandersetzung mit wissenschaftlichem Wissen an. Das Reflek-
tieren und Einordnen von Lernerfahrungen sowie die Auseinandersetzung mit Sport zielen ab auf die Verstän-
digung über den Sinn des eigenen Tuns und des Sports im Allgemeinen. 
 
 
2.3 Verbindlichkeiten für den Sportunterricht auf d er Inhaltsebene 
 
Der Schulsport muss Erfahrungen und Kompetenzen in allen zehn Inhaltsbereichen erschließen und vermit-
teln. Die Inhaltsbereiche 1 und 2 werden in den Lehrplänen für das Fach Sport aller Schulformen verbindlich 
ausgelegt. In den Schulformen der Primarstufe und der Sekundarstufe I sind auch die Inhaltsbereiche 3 bis 10 
verbindlich. Die Schulformen der Sekundarstufe II treffen in ihren Lehrplänen eine akzentuierende Auswahl 
aus den Inhaltsbereichen. Weiter gehende Regelungen über die Verbindlichkeiten in den jeweiligen Inhaltsbe-
reichen werden in den Lehrplänen für das Fach Sport der verschiedenen Schulformen getroffen. Generell gilt, 
dass sich diese Aussagen zur Verbindlichkeit der Inhaltsbereiche ausschließlich auf den obligatorischen 
Sportunterricht laut Stundentafel beziehen. Das Inhaltsspektrum kann in der Verantwortung der einzelnen 
Schule im außerunterrichtlichen Schulsport (vgl. Kapitel 3.2 und 4.2) ausgeweitet werden. Aber auch im 
Pflichtunterricht können, z. B. je nach örtlichen Gegebenheiten, gelegentlich weitere Bewegungs- und Sportak-
tivitäten thematisiert werden. Eine generelle Aufnahme in den Pflichtunterricht ist jedoch nur auf Antrag bei der 
obersten Schulaufsichtsbehörde möglich. 
 
 
3 Grundsätze pädagogischen Handelns im Schulsport 
 
3.1 Prinzipien eines erziehenden Sportunterrichts 
 
Ein pädagogisch orientierter Sportunterricht versteht sich als erziehender Unterricht, der mit Bezug auf die au-
ßerschulische Lebenswelt sowohl fachimmanente Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kenntnisse vermitteln als auch 
Einstellungen und Haltungen anbahnen will, die für eine urteils- und handlungsfähige Teilnahme an sozialen 
und politischen Gestaltungsprozessen notwendig sind. Der Sport vermag – durchaus in enger Zusammenar-
beit mit anderen Schulfächern – dazu einen unverwechselbaren Beitrag zu leisten, da er einen unmittelbar 
über den Körper und die Bewegung erfahrbaren Zugang zu individuellen und gesellschaftlich relevanten Prob-
lemen und Aufgaben bietet. In diesem Verständnis des erziehenden Unterrichts spiegelt sich der Doppelauf-
trag des Schulsports. Er wird durch die Berücksichtigung folgender Prinzipien des Lehrens und Lernens ver-
wirklicht. 
 

Mehrperspektivität 

Die pädagogischen Perspektiven auf den Sport in der Schule lenken den Blick auf solche Aspekte der Sport- 
und Bewegungskultur, die die Entwicklung Heranwachsender in je spezifischer Weise fördern und ein vielseiti-
ges Interesse wecken können. In diesem Kontext bedeutet Mehrperspektivität zum einen, im Rahmen der 
Schullaufbahn immer wieder alle Perspektiven auf den Sport zu berücksichtigen; damit werden der Blick auf 
das komplexe Phänomen Sport erweitert und zusätzliche Möglichkeiten des Umgangs mit Bewegung, Spiel 
und Sport erschlossen. Durch den Bezug auf mehrere Perspektiven soll erfahren werden, wie sportliche Aktivi-
täten mit unterschiedlichem Sinn belegt werden können und sich dadurch verändern. Mehrperspektivität im 
Sportunterricht soll weiterhin dazu anleiten, die in sportlichen Aktivitäten enthaltenen Ambivalenzen zu erken-
nen und zu reflektieren, beispielsweise im Hinblick auf positive und negative Auswirkungen im Zusammenhang 
mit Gesundheit. Unter dem Prinzip der Mehrperspektivität erfolgen also spezifische Akzentuierungen von Be-
wegung, Spiel und Sport, die vor allem den Schülerinnen und Schülern zur Sinnfindung für ihr sportliches 
Handeln dienen. 
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Erfahrungsorientierung und Handlungsorientierung 

Lernen vollzieht sich vorrangig als Prozess der handelnden Auseinandersetzung des Menschen mit seiner Le-
benswirklichkeit. Unterricht muss dabei von individuellen Erfahrungen und konkreten Lebenssituationen aus-
gehen, in denen Bewegung, Spiel und Sport für Heranwachsende von Bedeutung sind. Wenn sich Schülerin-
nen und Schüler als Subjekte ihres Lernprozesses in den Unterricht einbringen können, werden Motivation und 
Lernbereitschaft gefördert. Zugleich wird die Bereitschaft angeregt, sich neuen Erfahrungen zu stellen und sich 
mit ihnen auseinander zu setzen. Erfahrungen können vor allem durch eigenes Handeln gewonnen werden. 
Dies kann gerade der Sportunterricht in herausragender Weise verwirklichen, wenn durch entsprechende Frei-
räume Bereitschaft und Fähigkeit der Schülerinnen und Schüler gefördert werden, selbstständig neue Er-
kenntnisse und Einsichten zu gewinnen und in praktischen Handlungszusammenhängen zu erproben. Dabei 
eröffnet sich auch die Chance zu erkennen, dass es geschlechtsspezifische Zugangsweisen zu Bewegung, 
Spiel und Sport gibt. 

 

Reflexion 

Wenn Erfahrungen und Handlungen für die Entwicklung des Menschen fruchtbar werden sollen, dann müssen 
sie durch Reflexion begleitet werden. Auf diesem Weg können das Erfahrene in die individuelle Lebenswelt 
eingeordnet, der Verstehenshorizont erweitert und Zusammenhänge erkannt werden. Reflexion bildet somit 
den Ausgangspunkt für eine selbstständige Urteilsbildung, die ihrerseits als Voraussetzung für Handeln in so-
zialer Verantwortung angesehen werden muss. Diese Verbindung von Erfahrung und Reflexion kennzeichnet 
z. B. reflexive Koedukation im Sportunterricht. Die Möglichkeit der phasenweisen Trennung von Jungen und 
Mädchen sollte, wo immer geboten, genutzt werden, um rollenspezifisches Problembewusstsein zu wecken 
und alternative Verhaltensmuster einzuüben. Das Prinzip Reflexion zeigt, dass erziehender Sportunterricht 
sich nicht in der Vermittlung praktischer Kompetenzen erschöpft. Vielmehr soll er dazu beitragen, erworbene 
Kenntnisse und Fertigkeiten in mündiger Teilnahme am Sport in unterschiedlichen lebensweltlichen Zusam-
menhängen zu verwenden und reflektiertes Handeln zu ermöglichen. Hier verbindet sich erziehender Unter-
richt mit dem Prinzip der Wissenschaftsorientierung des schulischen Unterrichts. 
 

Verständigung 

Der Schulsport soll Schülerinnen und Schüler dabei unterstützen, für ihr eigenes Leben eine selbst verantwor-
tete Beziehung zu Bewegung, Spiel und Sport aufzubauen. Dieses Ziel lässt sich nur erreichen, wenn Ver-
ständigung ein Prinzip für die Gestaltung des Sportunterrichts ist. Das bedeutet zunächst, dass die Lehrkräfte 
Schülerinnen und Schüler entwicklungsgemäß und zunehmend an der Planung, Durchführung und Auswer-
tung des Unterrichts beteiligen und sich mit ihnen über Sinn und Realisierung verständigen. Verständigung ist 
aber auch ein Prinzip, das für den Umgang der Schülerinnen und Schüler untereinander gelten sollte. Im 
Sportunterricht können sie einerseits gelungenes Miteinander erleben, andererseits mit Problemen und Kon-
flikten im sozialen Miteinander konfrontiert werden. Zugleich kann die Erfahrung vermittelt werden, wie Konflik-
te in einem gemeinsamen Verständigungsprozess gelöst werden können. Dies betrifft insbesondere auch den 
koedukativen Sportunterricht. 
 

Wertorientierung 

Ein erziehender Sportunterricht ist wertorientiert. Er leitet an, sinnerfüllt an der Bewegungs-, Spiel- und Sport-
kultur teilzunehmen, und fördert personale Identität auch über den Sport hinaus. Zugleich orientiert er sich an 
der Idee eines humanen Sports. Schülerinnen und Schüler sollen dahin geführt werden, die positiven Potentia-
le sportlicher Aktivität für sich zu entdecken und ihr Handeln an ihnen zu messen. Ausgangspunkte können 
dabei die für den Sport spezifischen, zuweilen ambivalenten Erfahrungen sein. Beispiele sind die Notwendig-
keit und Schwierigkeit eines fairen Umgangs miteinander, die Befolgung von Regeln und die Einsicht in ihre 
Veränderbarkeit, aber auch die Erfahrung, was Bewegung und körperliche Belastbarkeit für das Wohlbefinden 
bedeuten.  
 
 
3.2 Außerunterrichtlicher Schulsport als pädagogisc hes Handlungsfeld 
 
Die pädagogische Verantwortung für Bewegung, Spiel und Sport in der Schule ist nicht auf den Sportunterricht 
beschränkt, sie gilt prinzipiell auch für alle Formen des außerunterrichtlichen Schulsports (vgl. Kapitel 4). Dabei 
bieten die pädagogischen Perspektiven, das Spektrum der Inhaltsbereiche und die Prinzipien des erziehenden 
Unterrichts Orientierung. Gegenüber Erwartungen und Interessen, die von außerschulischen Gruppierungen 
an die Schule herangetragen werden, stellen sie einen pädagogischen Filter dar. 
 
Außerunterrichtlicher Schulsport eröffnet den Schülerinnen und Schülern ihren individuellen Neigungen ent-
sprechende Entfaltungsmöglichkeiten. Die verschiedenen Angebotsformen (vgl. Kapitel 4.2) können auf je un-
terschiedliche Weise die Erfahrung selbstbestimmter und sinnerfüllter sportlich-spielerischer Aktivität erschlie-
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ßen. Sie erlauben es, sich auf das Bewegen und Sporttreiben als gegenwartserfüllende Lebensform einzulas-
sen, ohne an Teilnahmepflicht und Notengebung gebunden zu sein. Indem sie Chancen für eine freigewählte 
Zuwendung zu Bewegung, Spiel und Sport eröffnen, gewinnen sie eine wichtige über den Sportunterricht hi-
nausweisende pädagogische Bedeutung. 
 
Der außerunterrichtliche Schulsport bietet vielfältige Chancen einer Öffnung der Schule zum Schulumfeld. Die 
dabei nahe liegende Zusammenarbeit mit außerschulischen Partnern trägt zu einer weiteren Ausprägung des 
Schulprofils jeder Schule bei. Kontakte mit Nachbarschulen, Sportvereinen und -verbänden, Einrichtungen und 
Trägern der Jugendarbeit sowie weiteren öffentlichen und privaten Sport- und Bewegungsanbietern ermögli-
chen gemeinsame Sportaktivitäten innerhalb und außerhalb der Schule. In diesem Sinne schlägt der außerun-
terrichtliche Schulsport eine Brücke zum außerschulischen Sport. Der außerunterrichtliche Schulsport ist zu-
dem besonders geeignet, Schülerinnen und Schüler schon sehr früh an die Übernahme von Verantwortung 
heranzuführen. Sie sind deshalb in geeigneter Form an der Planung und Organisation außerunterrichtlicher 
Bewegungs-, Spiel- und Sportangebote zu beteiligen. 
 
 
4 Bewegung, Spiel und Sport im Schulleben und im Sc hulprogramm 
 
4.1 Struktureller Rahmen für Bewegung, Spiel und Sp ort in der Schule 
 
Der für alle Schülerinnen und Schüler verbindliche Sportunterricht (das Fach Sport) ist das Zentrum der schuli-
schen Bewegungs-, Spiel- und Sporterziehung. Hier werden notwendige Impulse für die Entwicklung von Kin-
dern und Jugendlichen gegeben und Grundlagen für deren Teilnahme am Bewegungsleben und am Sport in 
unserer Gesellschaft geschaffen. In einigen Schulformen haben Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, 
Sport zusätzlich zum Basissportunterricht als Wahlpflichtunterricht zu belegen und damit vertiefende Erfahrun-
gen zu machen bzw. einen Schwerpunkt ihrer Schullaufbahn zu bestimmen. Eine besondere Form des Sport-
unterrichts ist der Sportförderunterricht als zusätzliche unterrichtliche Veranstaltung für Kinder und Jugendliche 
mit psychomotorischem Förderbedarf. Im Bereich der sonderpädagogischen Förderung bestehen Bezüge zwi-
schen dem Sportunterricht und verschiedenen Formen von Bewegungsförderung als Therapie (z. B. Ergothe-
rapie, Therapeutisches Reiten). 
 
Neben dem Sportunterricht bildet der außerunterrichtliche Schulsport einen weiteren wesentlichen Bestandteil 
der schulischen Bewegungs-, Spiel- und Sporterziehung. Hierzu gehören der Pausensport, die Schulsportge-
meinschaften, die Schulsportfeste bzw. der Sport im Rahmen von Schulfesten, Schulsportwettkämpfe sowie 
Sporttage und Schulfahrten mit sportlichem Schwerpunkt (vgl. Kapitel 4.2). 
 
Sportunterricht und außerunterrichtlicher Schulsport bilden gemeinsam den Aufgabenbereich Schulsport. Be-
wegung ist jedoch nicht nur eine Aufgabe des Schulsports. Aus lernbiologischen Gründen sind neben dem 
Schulsport weitere Bewegungsaktivitäten zur Rhythmisierung des Lebens und Lernens in der Schule notwen-
dig. Hierzu gehören z. B. regelmäßige Bewegungszeiten an Tagen ohne Sportunterricht sowie spontane Be-
wegungs- und Entspannungszeiten in den anderen Fächern bzw. Lernbereichen. Über den engeren fachlichen 
Rahmen hinaus weisen auch die Beiträge des Schulsports zum fächerübergreifenden Lernen und zur Gestal-
tung des Schullebens. In Nordrhein-Westfalen steht hierfür die Idee ”Bewegungsfreudige Schule”. 
 
 
4.2 Angebotsformen des außerunterrichtlichen Schuls ports 
 
Der außerunterrichtliche Schulsport bildet in allen Schulformen neben dem Sportunterricht die zweite Säule 
des Schulsports (vgl. Kapitel 4.1). Er hat inzwischen mit seinen vielfältigen Formen eine Tradition entfaltet, an 
die es in den pädagogischen Intentionen und in den Begrifflichkeiten anzuknüpfen gilt. Im Folgenden werden 
die wesentlichen Formen des außerunterrichtlichen Schulsports näher erläutert. 
 

Pausensport 

Pausen sind ein wichtiges rhythmisierendes Element im Lern- und Lebensraum Schule. Durch einen sinnvollen 
Wechsel von Pausen und Unterricht erhalten die Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, den unterrichts-
freien Zeitraum nach ihren Bedürfnissen individuell zu gestalten. Pausen laden sowohl zu Bewegungsaktivitä-
ten ein als auch zu Ruhe und Entspannung. Entsprechend den konkreten Gegebenheiten des Schulstandortes 
sollte jede Schule ein Pausensportkonzept entwickeln, das diesen Bedürfnissen der Schülerinnen und Schüler 
gerecht wird: Das Schulgelände und Schulgebäude wird mit Bewegungsbereichen und Ruhezonen ausgestat-
tet. Einzelne Zonen können z. B. für jüngere Schülerinnen und Schüler, für Mädchen oder Jungen reserviert 
werden. Die Nutzung der Sporthalle sollte ermöglicht werden, vor allem in der Mittagspause in Ganztagsschu-
len. Erforderliche Spiel- und Sportgeräte für die Bewegungsaktivitäten in den Pausen können in den Klassen 
aufbewahrt oder zentral ausgegeben werden. 
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Schulsportgemeinschaften 

Schulsportgemeinschaften gehen vor allem von den Interessen und den Bedürfnissen der Schülerinnen und Schü-
ler aus. Sie wecken die Neugier für neue Bewegungsaktivitäten und Sportarten, vertiefen im Unterricht bereits be-
handelte Sportbereiche oder bereiten auf schulische Wettkämpfe vor (Allgemeine Schulsportgemeinschaften). 
Sportliche Talente unter den Schülerinnen und Schülern erfahren durch Arbeitsgemeinschaften eine besondere 
Förderung (Talentsichtungs- / Talentfördergruppen). Im Rahmen des Kompensatorischen Sports in der Schule 
werden in Schulsportgemeinschaften gezielt Kinder und Jugendliche mit besonderem psychomotorischen Förder-
bedarf angesprochen (Förder- und Fitnessgruppen). Unter pädagogischen und organisatorischen Gesichtspunkten 
ist zu entscheiden, ob Schulsportgemeinschaften altersstufenspezifisch oder jahrgangsübergreifend, koedukativ 
oder geschlechtshomogen, schulintern oder schulübergreifend angeboten werden. 
 

Schulsportfeste / Sport im Rahmen von Schulfesten 

Schulsportfeste setzen Akzente im Schulleben und fördern die Zusammenarbeit und Gemeinschaft von Schü-
lerinnen und Schülern, Lehrerinnen und Lehrern, Eltern und beteiligten außerschulischen Partnern. Sie sollten 
durch eine festliche Ausgestaltung gekennzeichnet sein, einen hohen Aufforderungscharakter für alle Schüle-
rinnen und Schüler haben und aus der gemeinsamen schulischen Arbeit aller Beteiligten erwachsen. Schul-
sportfeste werden unter verschiedenen Zielorientierungen gestaltet und zählen häufig zu den schulkulturellen 
Höhepunkten im Schuljahr. Kreativ entwickelte Bewegungs- und Spielformen können bei diesen Festen ge-
nauso im Mittelpunkt stehen wie interessante und vielfältige Ausgestaltungen der Bundesjugendspiele oder 
auch Wettkampfformen nach festem Reglement.  
In Zusammenarbeit mit anderen Fächern und Lernbereichen leistet der Schulsport einen Beitrag zur Gestal-
tung von Schulfesten, die von Jahrgangs- und Monatsfeiern über Eröffnungs- und Abschlussfeiern bis hin zu 
großen öffentlichkeitswirksamen Schulfeiern reichen. In diesem Zusammenhang können auch Aufführungen, 
die die Schulöffentlichkeit von der Elternschaft bis zum weiteren kommunalen Umfeld der Schule ansprechen, 
durch Darbietungen aus dem weiten Bereich von Bewegung, Spiel und Sport wesentlich bereichert werden. 
 

Schulsportwettkämpfe 

Die besonderen Erfahrungen und pädagogischen Möglichkeiten, die in der Wettkampfteilnahme liegen, sollten 
allen Schülerinnen und Schülern unabhängig von ihrer sportlichen Leistungsstärke offen stehen und erschlos-
sen werden. Dabei sind Wettkampfformen in ihrer ganzen Vielfalt von Einzelwettkämpfen, über Mehrkämpfe 
bis hin zu Gruppenwettkämpfen zu berücksichtigen. Schulsportwettkämpfe sollten sich zudem durch einen 
festlichen Charakter auszeichnen. Ausgehend von den Wünschen und Anregungen der Schülerinnen und 
Schüler, Lehrerinnen und Lehrer sowie der Eltern und außerschulischen Partner wird das Schulleben durch 
vielfältige Wettkampfveranstaltungen auf der Ebene der einzelnen Schule aber auch zwischen mehreren Schu-
len wesentlich bereichert. Dabei ist insbesondere der Bezug zum lokalen Sportumfeld von wesentlicher Bedeu-
tung für alle Beteiligten. In die Planung und Durchführung einmaliger oder regelmäßiger Veranstaltungen soll-
ten vor allem Schülerinnen und Schüler auf allen Ebenen einbezogen werden. Mit seinen vielfältigen Wett-
kampfangeboten stellt das Landessportfest der Schulen eine besondere Wettkampfform dar, die als eine offe-
ne Meisterschaft aller Schulformen – von der lokalen Ebene über die Regionalebene bis zur Landesebene auf-
steigend – organisiert wird. 
 

Schulsporttage / Schulfahrten mit sportlichem Schwerpu nkt 

Schulsporttage und Schulfahrten mit sportlichem Schwerpunkt bieten Möglichkeiten, die Schülerinnen und 
Schüler mit Formen des Sporttreibens bekannt zu machen, die sie im Unterricht oder in sonstigen schulsportli-
chen Veranstaltungen z. B. aus zeitlichen und räumlichen Gründen nicht kennen lernen und betreiben können. 
Die außerunterrichtlichen Aktivitäten reichen hier von eintägigen Sporttagen einer Klasse, Jahrgangsstufe oder 
Schule über mehrtägige Kompaktkurse, die einen sportlichen Schwerpunkt setzen bis hin zu längeren Schul-
fahrten, in die Sportaktivitäten integriert sind. 
 
Schulsporttage und Schulfahrten ermöglichen eine gegenüber dem Schulalltag andere Rhythmisierung von 
Sportaktivitäten, eine andere Form des sozialen Miteinanders und ein größeres Maß an Selbstorganisation 
durch die Schülerinnen und Schüler. Da bei derartigen Fahrten häufig Bewegungsaktivitäten in freier Natur im 
Mittelpunkt stehen, können Einblicke in ökologische Zusammenhänge gewonnen und ein Unterricht gestaltet 
werden, der die beiden Aspekte Natur erleben und Natur bewahren in Einklang bringt. Aufgrund dieser beson-
deren pädagogischen Möglichkeiten sollten alle Schülerinnen und Schüler in ihrer Schullaufbahn an Schul-
sporttagen und Schulfahrten mit sportlichem Schwerpunkt teilnehmen. 
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4.3 Beiträge des Schulsports zum Schulprogramm 
 
Sportlehrerinnen und Sportlehrer sind aufgrund ihrer fachlichen Kompetenz besonders gefordert, sich im 
Rahmen der schulischen Entwicklungsprozesse für die bewegungs- und sportbezogenen Anteile in der Schule 
einzusetzen. Im Rahmen der Schulprogrammentwicklung kommt ihnen die Aufgabe zu, Bewegung, Spiel und 
Sport als profilbildende Elemente im Lebensraum Schule zu verankern. Ihre Bemühungen zielen darauf ab, 
Aspekte von Bewegung und Körperlichkeit auch über die unterrichtlichen und außerunterrichtlichen Angebote 
des Faches Sport hinaus zu thematisieren. 
 
Impulse für eine bewegungsfreundliche Ausgestaltung des Schulprogramms können je nach den individuellen 
schulischen Bedingungen in verschiedenen Handlungsfeldern gesetzt werden. Im Bereich des verbindlichen 
Sportunterrichts gilt es, an fach- und klassenübergreifenden Entwicklungsvorhaben der Schule teilzunehmen. 
Der Sportunterricht kann hier zu wichtigen überfachlichen Erziehungsaufgaben der Schule einen besonderen 
Beitrag leisten (vgl. Kapitel 1.3). Die verschiedenen Angebotsformen des außerunterrichtlichen Schulsports 
können das Schulleben deutlich bereichern und zum außerschulischen Umfeld öffnen. Dabei sollten die auße-
runterrichtlichen Bewegungsangebote so gestaltet werden, dass sie den Interessen möglichst aller Schülerin-
nen und Schüler entgegenkommen (vgl. Kapitel 3.2 und Kapitel 4.2). Bewegungsgelegenheiten im Unterricht in 
anderen Schulfächern eröffnen z. B. die Möglichkeit, Bewegung als entspannendes Element und selbstver-
ständlichen Bestandteil des Lernens zu erleben. Schließlich können die Bemühungen um eine Bewegungs-
freudige Schule durch Veränderungen des Schulraums und der Schulorganisation unterstützt werden. Bislang 
nicht genutzte Räume lassen sich als Bewegungsräume erschließen oder bewegungsanregend umgestalten; 
mit der Flexibilisierung des Stundenplans lassen sich Zeiten für besondere Bewegungsvorhaben schaffen. 
 
Der profilbildende Beitrag des Schulsports ist aber nicht allein auf das Konzept der Bewegungsfreudigen Schu-
le zu begrenzen. Vielmehr geht es auch darum, Schulsport offensiv als ein Element in die Entwicklung solcher 
Schulprogramme einzubringen, die von bestimmten übergreifenden pädagogischen Leitideen ausgehen. In der 
hier entfalteten pädagogischen Grundlegung des Schulsports finden sich zahlreiche Ansatzpunkte dafür, wie 
Bewegung, Spiel und Sport in das Bildungs- und Erziehungskonzept der Schule eingebunden werden können. 
 
 
 
 


